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Überlebenswert
Klimagerechtigkeit im Auftrag globaler Nächstenliebe

Gottes Liebe gilt der Welt als ganzer Schöp-
fung. Diese Liebe wahrzunehmen und sich 
von ihr bewegen zu lassen, darum geht es in 
dieser Broschüre. Denn für viele Menschen 
weltweit bedeutet der Klimawandel, dass sie 
ihre Lebensgrundlage verlieren, verarmen und 
ihre Heimat verlassen müssen. Kurz gesagt: 
Es gibt keine soziale Gerechtigkeit ohne Kli-
magerechtigkeit. Deshalb sind wir im Auftrag 
globaler Nächstenliebe eingeladen und auf-
gefordert, uns für Klimagerechtigkeit und ein 
lebenswertes Leben für alle Menschen und 
die ganze Schöpfung einzusetzen. 

Gründungsimpuls für die Micha-Arbeit weltweit war 
die Bekämpfung von Armut Anfang des Millenniums. 
Mittlerweile wurde der Einsatz für Klimagerechtig-
keit in unserer Arbeit immer wichtiger. Obwohl in 
den letzten 20 Jahren weltweit gute Erfolge zur Ein-
dämmung von Armut erzielt werden konnten, sind 
diese durch den Klimawandel massiv bedroht. Dürren, 
Überschwemmungen und Unwetterkatastrophen sind 
die Auswirkungen der Klimakrise, die zu Hungersnö-
ten, Verschuldung und Krieg führen. Der jüngste Be-
richt des Weltklimarats (IPCC) der Vereinten Natio-

nen vom April 2022 zeigt mit aller Deutlichkeit, dass 
die ärmeren Bevölkerungsgruppen fast vollständig die 
fatalen Konsequenzen des Klimawandels tragen. Das 
bestätigen auch unsere Partnerorganisationen, die im 
globalen Süden humanitäre Hilfe leisten. 
  
LEBENSWERT – 
MEHR ALS NUR ÜBERLEBEN

Aber was bedeutet ein lebenswertes und „Gutes Le-
ben“ (Buen Vivir) für alle? Und was ist unsere Aufgabe 
dabei? Der Gründungsvers der Micha-Bewegung aus 
dem alttestamentlichen Prophetenbuch Micha (Kapitel 
6, Vers 8) lautet: „Es ist dir gesagt, Mensch, was gut 
ist und was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes 
Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor dei-
nem Gott.“ Daraus ergeben sich drei klare Hinweise: 

GERECHTIGKEIT ÜBEN: Damit ist nicht nur ge-
meint, einem Gesetz formal Genüge zu tun, sondern 
Benachteiligten zu helfen und gerechtere Strukturen 
auf den Weg zu bringen. 

GEMEINSCHAFTSSINN LIEBEN: Die liebevol-
le Verbindung mit unserer Mitwelt, denn zusammen 
können wir uns stärken und mehr erreichen. In der 
liebevollen Verbindung zu unserer Mitwelt lernen wir, 
dass es in Gottes Schöpfung um Beziehung geht, nicht 
um Beherrschung. Um Vertrauen, nicht um Kontrolle.

AUFMERKSAM MITGEHEN MIT GOTT: Wir 
dürfen uns mit Gottes Herzschlag und Anliegen verbin-
den. Wir sind eingeladen, Gottes Schöpferkraft in uns, 
als Gottes Ebenbilder, wahrzunehmen und können ler-
nen, dass jeder kleine und große Schritt, jede Handlung 
und Aktion für eine gerechtere Welt eingebettet ist in 
etwas Größeres – in sein Wirken in dieser Welt. 

Diese drei Punkte sind zentral im Einsatz für eine le-
benswerte Zukunft.      

Es ist dir gesagt, Mensch, 
was gut ist und 

was Gott von dir erwartet; 
Gerechtigkeit üben, 

Gemeinschaftssinn lieben 
und aufmerksam mitgehen 

mit deinem Gott.

MICHA 6, 8



einbezieht, ehrt und schützt. Dabei kommt es auf ein 
Zusammenspiel von politischen Entscheidungen, Einsatz 
von Gemeinden und Gruppen, sowie einen Lebensstil-
wandel jedes Einzelnen an. 
In dieser Broschü re � nden sich vielfältige Hilfestellun-
gen zum Thema Klima und Armut: theologische Per-
spektiven und Wortkunst, Infos und Fakten, Alltags-
tipps und Aktionsideen fü r das tägliche Lernen und das 
lebenswerte Leben.
Viel Freude, Ermutigung und Inspiration wünscht euch 
das Micha-Koordinationsteam!

Tabea Gutmann, Lisa Greger und Valère Schramm 

Auch Jesus spricht im Johannesevangelium von einem 
lebenswerten Leben: „Ich bin gekommen, damit sie das 
Leben haben und es in Fülle haben.“ ( Johannes 10,10). 
Ein Leben in Gottes Fülle meint mehr als nur zu über-
leben. Es meint die Entfaltung aller Menschen in ihrem 
Potenzial, ihrem Wissen, ihren Fähigkeiten und Res-
sourcen, anstatt im täglichen Kampf ums Überleben 
gefangen zu sein. Die grundlegende Unantastbarkeit 
der menschlichen Würde, die planetaren Grenzen 
sowie das Liebesgebot Gottes bilden den Rahmen, in 
dem lebenswertes Leben für alle gescha� en und erhal-
ten werden muss. Gottes Welt ist lebenswert!

GLOBALE NÄCHSTENLIEBE – KONKRET

Globale Nächstenliebe bedeutet anzuerkennen, dass 
das Liebesgebot Gottes (Mt. 22,37–39) alle einschließt. 
Gemeint sind nicht nur meine umittelbaren Nächsten, 
sondern alle Menschen weltweit und die ganze Mit-
schöpfung. Diese aufrichtige Liebe darf nicht nur in 
unseren Herzen bleiben, sondern soll sich in die Welt 
ausgießen. Das kann auf unterschiedliche Art und Wei-
se praktisch werden. 
Neben humanitärer Hilfe zur Linderung der Folgen des 
Klimawandels und dem Schutz vor Armut brauchen wir 
weitergehende Maßnahmen in Richtung Werte- und Be-
wusstseinswandel, ein neues theologisches Nachdenken 
und das Einüben einer Spiritualität, die die Schöpfung 

Klimagerechtigkeit als Auftrag der christlichen Mission  
Das ganzheitliche Missionsverständnis der Micha-Bewegung

Warum starten wir diese Broschüre über Klima und 
Armut mit einem Text zu Mission? Was hat Klimage-
rechtigkeit mit Mission zu tun? Das Thema Mission hat 
eine lange Geschichte und gerade in den letzten 100 
Jahren wurde viel über den Inhalt, die Notwendigkeit 
und die Praxis der Mission diskutiert. Die einen de� -
nierten Mission rein als „Wortverkündigung“, andere 
hoben nur die soziale Tat, also diakonisches Handeln, 
hervor und vernachlässigten den Aufruf zum Glauben.

Beide Richtungen sind aber verkürzte Sichtweisen auf 
den Missionsauftrag der Bibel. Bis heute spüren wir, je 

nach kirchlicher Prägung, die Ausläufe dieser Di� eren-
zierungsversuche des christlichen Missionsauftrags. Im 
Grunde liegt diesem Prozess die Frage zugrunde: Wel-
cher Auftrag ist wichtiger? In welche Richtung sollte 
unser Engagement vorrangig gehen?

Die Reduktion der Mission auf einen Teilaspekt wird 
Gottes Mission jedoch nicht gerecht. Gerechtigkeit 
und die Rechtfertigung durch den Glauben, Anbetung 
und politische Aktion, geistliche und materielle, per-
sönliche und strukturelle Veränderung gehören gleich-
wertig zusammen. Das eine ist auch kein Hilfsmittel 

fürs andere: Wir sollen den Menschen nicht nur helfen, 
damit sie dann “empfänglicher” für die christliche Bot-
schaft werden oder nur dann helfen, wenn sie die Bot-
schaft annehmen.  

Unsere Sendung ist an die Sendung Jesu geknüpft 
( Joh. 20,21), sein Leben und Wirken muss die Grund-
lage für die Mission – unsere Sendung – in dieser Welt 
sein. Sei es die Heilung eines Kranken, die Predigt vom 
Reich Gottes, die Vergebung der Sünden, das Umwer-
fen der Tische im Tempel, die Tischgemeinschaft mit den 
Ausgegrenzten oder die Ermahnung derer, die andere 
unterdrücken: Jesu Leben ist das Vorbild und sein Tod 
und seine Auferstehung der Grundstein der Mission, 
die immer den ganzen Menschen in den Blick nimmt. 
Mehr noch: Es ist seine Mission und nicht unsere.

Der südafrikanische Missionswissenschaftler David 
Bosch hat gesagt: „Mission ist von Anfang bis 
Ende Gottes Werk“, von der Schöpfung bis heute 
und bis zur Vollendung der Schöpfung. Wir sind 
aufgefordert daran mitzuwirken, seine Hände und 
Füße zu sein und „Gerechtigkeit zu üben, Gemein-
schaftssinn zu lieben und aufmerksam mitzugehen“ 
– wie es der oben zitierte Leitvers der Micha-Bewe-
gung lehrt (Micha 6,8).

Daher sind wir als Micha-Bewegung überzeugt: “Wenn 
wir die Welt vernachlässigen, verraten wir das Wort 
Gottes, das uns doch aussendet, der Welt zu dienen. 
Wenn wir jedoch Gottes Wort ignorieren, haben wir 
dieser Welt nichts zu bringen.” (Micha-Erklärung, 2004).

Dieses ganzheitliche Verständnis von Mission in der 
Verbindung von Wort und Tat, Verkündigung und so-
zialer Aktion ist nichts Neues. Es ist keine Er� ndung 
des 21. Jahrhunderts, sondern vielmehr eine Rückbe-
sinnung. Schon die ersten Christinnen und Christen 

lebten diese Art der Mission auf ganz natürliche Weise: 
Im Teilen der Güter, in der Aufnahme und Gleichstel-
lung von ausgegrenzten Menschen und der Predigt von 
Jesu Tod und Auferstehung. 

Auch in der jüngeren Vergangenheit war die Ganz-
heitlichkeit der Mission ihr natürlicher Ausdruck: 
Die Reformbewegung des Pietismus im 18. und 
19. Jahrhundert, die auch einige der heutigen Traditio-
nen stark geprägt hat, sah ihren Auftrag ganzheitlich: 
Pietisten haben leidenschaftlich zum Glauben eingela-
den, Notleidenden geholfen und wesentlich zu gesell-
schaftlichen Verä nderungen beigetragen. Die frühe 
Täuferbewegung im 16. Jahrhundert war die erste, 
die allgemeine Menschenrechte – die “Glaubens- und 
Gewissensfreiheit für alle” –  gefordert hat. Und vor 
wenigen Jahrzehnten waren es mit dem Südafrikani-
schen Kirchenrat (SACC) viele verschiedene Kirchen, 
unter ihnen der anglikanische Erzbischof Desmond 
Tutu, die das Ende der Apartheid in Südafrika 1994 
mitgestaltet haben.

Dieses ganzheitliche Missionsverständnis möchten wir 
in der Auseinandersetzung mit der Frage nach dem 
Klima und der damit verbundenen, steigenden Armut 
ganz bewusst an den Anfang stellen. Wenn wir Mission 
ganzheitlich verstehen und leben wollen, dann wird die 
Frage der Schöpfungsbewahrung und Klimagerechtig-
keit dringlicher und die Antwort auf die Eingangsfrage 
deutlicher: Einsatz für die Schöpfung hat unbedingt mit 
Mission zu tun.

„Wie mich der Vater 
gesandt hat, 

so sende ich euch.“

JOHANNES 20, 21
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GANZHEITLICHE MISSION: 
WORT UND TAT

Als Micha Deutschland e.V. und in 
Gemeinschaft mit der weltweiten Micha-
Bewegung verstehen wir Mission ganzheit-
lich – oder wie es auch genannt wird: integral. 
Das bedeutet, dass die Verkündigung des 
Evangeliums immer beides beinhaltet: 
Das Wort und die Tat. Die Einladung zum 
Glauben und die soziale Aktion für eine 
gerechtere Welt. Es sind zwei Seiten einer 
Medaille und sie sind nicht gegeneinander 
ausspielbar.



KAMPF UMS 
ÜBERLEBEN
KLIMA UND 
ARMUT

Der Klimawandel ist oft schwer zu durchschau-
en, komplex und immer schwieriger zu bewäl-
tigen. Er schleicht sich in unsere Gegenwart 
ein und bedroht die Zukunft unseres Plane-
ten mit immer extremeren Auswirkungen wie 
Dürren, Überschwemmungen, Taifunen oder 
Großbränden. Die Folgen des Klimawandels 
sind für viele Menschen seit langem spürbar 
und werden in Zukunft zunehmen. Aber wirkt 
er sich auch auf alle Länder weltweit gleich aus? 
Sitzen wir alle im gleichen Boot? Oder ist es 
nicht eher so, dass wir zwar alle dem gleichen 
Sturm ausgesetzt sind, aber manche sitzen in 
einer Yacht und andere im Schlauchboot?

GLOBALE HOTSPOTS:  ARME WELT-
REGIONEN AM STÄRKSTEN BETROFFEN

Die bisherigen Analysen des IPCC zeigen, dass die nach-
teiligen Auswirkungen des Klimawandels unverhältnis-
mäßig stark auf ärmere Gemeinschaften und Regionen 
verteilt sind1. Diese Menschen tragen also nicht nur die 
Last von Armut und Ungleichheit, sondern gehören 
auch zu denjenigen, die am meisten unter den Auswir-
kungen des Klimawandels leiden. Sie verfügen über die 
geringsten Ressourcen, um sich an den Klimawandel an-
zupassen und sind am wenigsten in der Lage, mit den 
Folgen umzugehen.

Im Jahr 2019 waren beispielsweise Mosambik, Simbab-
we und die Bahamas die Länder, die am stärksten von 

extremen klimabedingten Ereignissen betro�en waren. 
Zwischen 2000 und 2019 waren Puerto Rico, Myan-
mar und Haiti die drei am stärksten vom Klimawan-
del betro�enen Länder2. Das bedeutet, dass die Be-
völkerung in diesen Ländern hochgradig gefährdet ist, 
durch die negativen Auswirkungen des Klimawandels 
geschädigt zu werden oder diese nicht bewältigen zu 
können. Nach Regionen aufgeschlüsselt be�nden sich 
diese globalen Hotspots in Ost-, West- und Zentral-
afrika, gefolgt von Zentralamerika, Südasien und Süd-
ostasien3. Die Regionen, die vom Klimawandel bedroht 
sind, sind fast identisch mit den Gebieten, in denen die 
Armut am größten ist.

Wenn der Klimawandel nicht angemessen bekämpft 
wird, dürften bis 2030 aufgrund seiner vielfältigen 
Auswirkungen bis zu 132 Millionen Menschen in die 
Armut getrieben werden. Dies unterstreicht das Aus-
maß, in dem die Armut der Menschen in vielen Re-
gionen bereits mit klimabedingten Ereignissen wie 
Überschwemmungen, Dürren, Stürmen und anderen 
Naturgefahren verbunden ist. Die Weltbank rechnet 
außerdem mit über 140 Millionen Menschen, die auf-
grund des Klimawandels gezwungen werden, ihre Hei-
mat zu verlassen4.

Im Falle eines schweren Sturms oder einer Über-
schwemmung sind viele arme Gemeinschaften nicht in 
der Lage, sich in Sicherheit zu bringen oder Zugang 
zu Geld oder Versicherungen für Notunterkünfte, 
Wiederaufbau und Umsiedlung zu erhalten. Klimabe-

WAS IST DER WELTKLIMARAT (IPCC)? 

Der Intergovernmental Panel on Climate Change IPCC, oft als Weltklimarat bezeichnet, ist ein 1988 
gegründetes Gremium der Vereinten Nationen (UN), in dem der aktuelle Kenntnisstand zum Klima-
wandel zusammengetragen und aus wissenschaftlicher Sicht bewertet wird.
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von Klima und Armut
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DIE ARMEN DER WELT TRAGEN 
DIE HAUPTLAST DES KLIMAWANDELS, 
ABER TRAGEN AM WENIGSTEN DAZU BEI.

DIE ARMEN DER WELT TRAGEN 
DIE HAUPTLAST DES KLIMAWANDELS, 
ABER TRAGEN AM WENIGSTEN DAZU BEI.

MENSCHEN SIND BIS 2030 
VON ARMUT BETROFFEN

WENN DER KLIMAWANDEL NICHT  
  ANGEMESSEN BEKÄMPFT WIRD 4  

BIS ZU132 MIO.

DIE 
REICHSTEN

DER WELTBEVÖLKERUNG
VERURSACHEN
DER WELTWEITEN 
CO2-EMISSIONEN

10 %

50 %
DIE ÄRMSTEN 50 % DAGEGEN 
NUR 7 % DER WELTWEITEN 
CO2-EMISSIONEN11

MENSCHEN MÜSSEN 
IHRE HEIMAT VERLASSEN

AUFGRUND DES KLIMAWANDELS4

ÜBER 140 MIO.

dingte Gefahren können auch den gesicherten Zugang 
zu Nahrung, Wasser und Energie ernsthaft gefährden. 
Stürme in Malawi, Überschwemmungen in Indonesien, 
der Anstieg des Meeresspiegels in Tuvalu, Fidschi und 
Papua-Neuguinea sowie Dürreperioden in Ostafrika 
und im südlichen Afrika haben bereits jetzt viele Fa-
milien aus ihren Häusern vertrieben und ihre Lebens-
grundlagen und Nahrungsquellen gefährdet. Wenn 
einkommensschwache oder arme Menschen mit wie-
derholten und aufeinanderfolgenden Klimaereignissen 
konfrontiert werden, ist ihr Risiko einer zunehmen-
den, extremen Verarmung hoch5.

Dies betri� t vor allem Menschen in ländlichen Gebie-
ten. Weltweit leben etwa 3,4 Milliarden Menschen auf 
dem Land. Hinzu kommt, dass vier von fünf Menschen, 
die unterhalb der internationalen Armutsgrenze leben, 
in ländlichen Gebieten wohnen6. Der Klimawandel 
trägt also dazu bei, die Lebensgrundlagen ländlicher 

Gemeinschaften zu gefährden, die für ihr Überleben 
in erster Linie auf natürliche Ressourcen und Land-
wirtschaft angewiesen sind. Die landwirtschaftlichen 
Flächen weltweit sind einer zwar langsamen, aber 
fortschreitenden Degradierung, das heißt einer dauer-
haften oder irreversiblen Veränderung der Strukturen 
und Funktionen von Böden, ausgesetzt. Daher sind 
die Lebensgrundlage der armen Landbevölkerung, die 
Ernährungssicherheit, die biologische Vielfalt und die 
menschliche Gesundheit gefährdet. Diese Art der Bo-
dendegradierung ist hauptsächlich durch nicht nach-
haltige Praktiken des Menschen verursacht und wird 
durch den Klimawandel noch beschleunigt.

Für viele Menschen in ländlichen Regionen sind zudem 
fehlende Bildungschancen eine große Herausforderung. 
Der Klimawandel birgt die Gefahr, diese Herausforde-
rungen weiter zu verstärken und arme Menschen so 

WAS IST DIE INTERNATIONALE 
ARMUTSGRENZE? 

Die internationale Armutsgrenze ist eine von 
der Weltbank de� nierte monetäre Schwelle, 
die sich in Dollar pro Tag und Person bemisst. 
Die internationale Armutsgrenze liegt 2022 
bei 1,90 US-Dollar pro Tag.

noch tiefer in die Armutsspirale zu treiben, da er vor 
allem in armen Gebieten ein Hindernis für die Bildung 
darstellt und Schulbesuch sowie Infrastruktur zum Bei-
spiel durch extreme Wetterereignisse gefährdet sind. 
Um mit den negativen Auswirkungen des Verlusts der 
Lebensgrundlage fertig zu werden, können Familien 
dazu gezwungen werden, negative Bewältigungsme-
chanismen anzuwenden, indem sie beispielsweise ihre 
Kinder von der Schule abmelden und diese arbeiten 
müssen. Auch kann es dazu führen, umweltschädliche 
landwirtschaftliche Praktiken anzuwenden (z.B. giftige 
P± anzentriebmittel), um Überleben zu sichern.

DER KLIMAWANDEL BEDROHT ERFOLGE 
DER ARMUTSBEKÄMPFUNG WELTWEIT

Trotz des zwischenzeitlich positiven Trends zur Armuts-
bekämpfung aus der Zeit vor der Corona-Pandemie 
war die Weltgemeinschaft bereits vor 2020 weit davon 
entfernt, die Armut bis 2030 vollständig zu beenden7

wie es im ersten Ziel „Keine Armut“ der 17 UN-Zie-
le für nachhaltige Entwicklung (SDGs) festgelegt wurde.

Der alle zwei Jahre erscheinende Weltarmutsbericht 
der Weltbank vom Oktober 2020 zeigt, dass die ext-
reme Armut nach Jahrzehnten des stetigen Rückgangs 
weltweit wieder zunimmt, und zwar voraussichtlich 
um 1,2 bis 1,9  Prozent seit 20198. Die Prognosen 
deuten darauf hin, dass Südasien und Afrika südlich 
der Sahara am stärksten von diesem Anstieg betro� en 
sein werden. Mehrere Studien haben bereits vorher-
gesagt, dass die Auswirkungen des Klimawandels das 
Wirtschaftswachstum bremsen, die Armutsbekämp-
fung erschweren und die Ernährungssicherheit weiter 
verschlechtern werden9. Diese Auswirkungen manifes-

WAS SIND DIE SDGS?

Die 17 Sustainable Development Goals 
(SDGs) sind Ziele der Vereinten Nationen für 
eine nachhaltige Entwicklung, die alle Länder 
der Welt zusammenbringen, um globale He-
rausforderungen zu lösen, darunter Armut, 
Ungleichheit, Klimawandel, Frieden und Ge-
rechtigkeit. Das SDG 1 zielt darauf ab, Armut 
in all ihren Formen überall zu beenden.

Mehr Informationen im Just People Kurs (2020), Kapitel 4 oder unter: 
just-people.online

VERLETZLICHKEIT FÜR DIE AUSWIRKUNGEN 
DES KLIMAWANDELS
ERMITTELT ANHAND DES RISIKOS VON SOZIAL UND WIRT-
SCHAFTLICH NACHTEILIGEN FOLGEN DES KLIMAWANDELS 
SOWIE DER MÖGLICHKEIT, SICH AN DIESE ANPASSEN ZU KÖNNEN12

SEHR       SEHR
GERING                      HOCH
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kungen des Klimawandels durch die allgemeine histo-
rische, soziale und wirtschaftliche Entwicklung geprägt 
und bestimmt werden. Dies bedeutet auch, dass die-
jenigen, die einen größeren Anteil an der globalen Er-
wärmung des Planeten haben, dafür Verantwortung 
tragen müssen und Lasten und Nutzen zwischen Men-
schen, Nationen und Generationen umverteilt werden 
sollten.

Klimagerechtigkeit fördert also eine ganzheitliche 
Sichtweise, die es uns ermöglicht, die unverhältnismä-
ßigen negativen Auswirkungen des Klimawandels als 
Ergebnis von Ungerechtigkeit in sozialen, wirtschaft-
lichen und institutionellen Beziehungen zu sehen.
Die Bekämpfung des Klimawandels und die Beseitigung 
der Armut können nicht isoliert betrachtet werden, 
sondern erfordern gemeinsame und synergetische 
Strategien und Maßnahmen. Die Anerkennung der 
Notwendigkeit von Klimagerechtigkeit und der Ein-
satz für mehr Klimagerechtigkeit kann dazu beitragen, 
die Waage wieder ins Gleichgewicht zu bringen und die 
Lebensgrundlage für alle Menschen weltweit zu sichern.

tieren sich in einem Kontext zunehmender Ungleich-
heit – sowohl in den sogenannten Industrieländern als 
auch in den sogenannten „Entwicklungsländern“.

Nach dem jüngsten IPCC-Bericht 2022 besteht eine 
mehr als 50-prozentige Gefahr, dass die globale Erwär-
mung in naher Zukunft (2021–2040) 1,5 Grad Cel-
sius erreicht oder sogar überschreitet10. Mit diesem 
Szenario werden Entscheidungen und Möglichkeiten 
für eine nachhaltige Entwicklung schwieriger und die 
Fortschritte bei der Verwirklichung der SDGs werden 
weiter untergraben.

KLIMAGERECHTIGKEIT – DIE WAAGE INS 
GLEICHGEWICHT BRINGEN

Die Armen der Welt tragen die Hauptlast des Klima-
wandels, aber sie tragen am wenigsten dazu bei. Eine 
von Oxfam verö� entlichte Studie hat ergeben, dass 10 
Prozent der reichsten Menschen auf der Welt 50 Pro-
zent der Kohlensto� emissionen verursachen11. Diese 
Gruppe besitzt auch mehr als die Hälfte des weltwei-
ten Reichtums und lebt überwiegend in den Indust-
rieländern. Der Studie zufolge tragen die ärmsten 50 
Prozent der Weltbevölkerung nur 7 Prozent der welt-
weiten Kohlensto� emissionen bei. Die Industrienatio-
nen haben es also gescha� t, eine Mittelschicht zu bil-
den und Armut zu überwinden, gerade weil sie fossile 
Brennsto� e genutzt und so den menschengemachten 
Klimawandel beschleunigt haben.

Diese ungleiche Verteilung der Verantwortung sowie Be-
tro� enheit auf Länderebene und auf individueller Ebene 
zeigt einmal mehr die Relevanz von Klimagerechtigkeit.

Ein Verständnis des Konzepts der Klimagerechtigkeit 
liefert wichtige Erkenntnisse darüber, wie die Auswir-

WAS IST KLIMAGERECHTIGKEIT?

Klimagerechtigkeit – im Englischen: Clima-
te Justice – ist ein Konzept, das sich mit 
der gerechten Verteilung von Nutzen und 
Lasten des Klimawandels und der Verant-
wortung für den Umgang mit dem Klima-
wandel befasst.

Flavia Marà
Fachreferentin für landwirtschaftliche 
Entwicklung und Umwelt beim 
Kinderhilfswerk World Vision 
Deutschland e.V.
worldvision.de

Als Micha Deutschland e.V. haben wir eine Vi-
sion fü r die Welt – und auch ein Netzwerk von 
Unterstützerwerken, Gruppen und Einzelperso-
nen, die sich weltweit dafü r einsetzen, diese Vi-
sion mit Leben zu füllen. Gemeinsam kämpfen, 
arbeiten und leben wir dafü r, dass jeder Mensch 
in Wü rde leben kann. 

Im Auftrag globaler Nächstenliebe verwirklichen unsere 
Netzwerkpartner mit den Menschen vor Ort Projekte, 
um Bedingungen zu scha� en, die das Überleben sichern: 
sauberes Trinkwasser, eine medizinische Grundversorgung, 
die Möglichkeit fü r Kinder, eine Schule zu besuchen, Hilfe 
nach Katastrophen, Zugang zum Rechtssystem, nachhalti-
ger Umgang mit der Schöpfung und ressourcenschonen-
de Landwirtschaft. Diese und viele andere Aspekte einer 
lebenswerten Welt machen die wichtige Arbeit unserer 
Netzwerkpartner aus. In ihren vielfältigen Projekten und 
Beziehungen in aller Welt sammeln sie Erfahrungen und 
Berichte von unseren globalen Nächsten, die von Armut 
betro� en sind. Diese Berichte machen den Zusammenhang 
von Klima und Armut deutlich und gewähren uns auf den 
folgenden Seiten einen Blick über den eigenen Tellerrand.

Blick über 
den Tellerrand

Einblicke aus dem Micha-Netzwerk
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Gouba Inna ist eine kleine Dorfgemeinschaft 
in dem Sahel-Staat Mali. Wie in vielen anderen 
Gemeinden des Landes war hier lange Zeit ein 
friedliches Miteinander kaum möglich. Kon± ikte 
um die wenigen Ressourcen führten häu� g zu 
Zusammenstößen zwischen Bauern und Hirten. 
Der Klimawandel hat in dem ohnehin schon sehr 
trockenen Land den Streit um knapper werden-
des Weideland und Wasser weiter verschärft. 

Auch Makan G., der in dem kleinen Dorf Gouba 
Inna lebt, war häu� g in die Kon± ikte verwickelt. 
Nicht nur unter den Männern kam es häu� g zu 
Auseinandersetzungen. Maimouna, Makans G. 
Ehefrau berichtet: „Die meisten Frauen konn-
ten früher nicht einmal an einem Ort friedlich 
zusammensitzen. Der ständige Wasser- und 
Nahrungsmittelmangel hat unsere Gemeinschaft 
stark belastet“.

Dass der Frieden durch die Ressourcenknapp-
heit bedroht ist, bekam Makan G. im Januar 
2018 am eigenen Leib zu spüren. Er tri� t bei 
einem Kontrollgang auf Hirten eines Nachbar-
dorfes. Sie fällten die geschützten Bäume, um ein 

Tiergehege zu bauen. Als Makan G. einschreiten 
wollte, drohten sie ihm mit Gewalt. 

2014 lernte Makan G. als erster in seinem Dorf 
die Au� orstungsmethode FMNR kennen. Heu-
te praktiziert die ganze Gemeinschaft FMNR 
und bewirtschaftet mehr als 100 Hektar. Die-
se und weitere Maßnahmen, wie Spargruppen 
und Schiedsgerichte, führten zu einer positi-
ven Veränderung des friedvollen Miteinanders. 
So konnte Makan G. sich in der Situation mit den 
Hirten an den Bürgermeister seiner Gemeinde 
und die Mitglieder seiner Kooperative wenden. 
Schließlich wurden die Hirten zu einer hohen 
Geldstrafe verurteilt und es kam nicht zu einer 
gewaltsamen Auseinandersetzung. 

Sahelzone: Bäume als Friedensstifter
Konfl ikte zwischen Bauern und Hirten entschärfen

Der Klimawandel weist wie kaum ein anderes 
Phänomen auf weltweite Zusammenhänge und 
Abhängigkeiten hin. Unser Verhalten hat immer 
auch Fernwirkungen. Jedes Jahr sorgen extreme 
Wetterereignisse für großes Leid. Am 15. Juli 
2021 wurde der Südwesten Deutschlands vom 
Hochwasser getro� en. Nach einer solchen Ka-
tastrophe ist es zentral, so lange bei den Men-
schen vor Ort zu bleiben, wie Hilfe nötig ist. 

Diese Art der Hilfe, auch nachdem sich die me-
diale Aufmerksamkeit gelegt hat, ist elementar, 
kommt an und wird weitergegeben. Das zeigt 
die Geschichte von Claire H: „Der Schlamm 
wurde aus den Häusern geräumt, uns steht aber 
noch viel bevor. Im Winter hatten nicht alle eine 
feste Unterkunft. Gas- und Stromanschlüsse 
hatte noch niemand in der Straße. Mit kleinen 
Notheizungen konnten wir die Häuser ein we-
nig heizen. Es wird lange dauern, bis wir wieder 
ein normales Leben haben werden. In den Nach-
richten wird kaum noch über uns gesprochen, 
die Probleme sind aber nicht verschwunden.“

Claire H. � el auf, dass niemand die Helfer:innen 
mit Ka� ee versorgt. Also hat sie mit viel Herz-
blut ein Café in der AHRche, einem Verein für 
Katastrophenhilfe und Wiederaufbau, geführt 
und somit ihren Teil zum Wiederaufbau beige-
tragen. Die AHRche e.V. ist sozialer Tre� punkt 
für viele Betro� enen aus der Nachbarschaft. 
„Vor der Flut habe ich mit den Bewohnern kaum 
gesprochen. Jetzt geben wir gegenseitig auf 
uns acht und bilden eine starke Gemeinschaft“, 
berichtet Claire H.

Hochwasser in Deutschland
Wiederaufbau nach der Flut bleibt beschwerlich

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN
PARTNERSCHAFT UND HILFE ZUR SELBSTHILFE

Die Hilfsorganisation ADRA Deutschland e.V. unterstützt nach der Hochwasserkatastrophe über 80 soziale Einrich-
tungen und lokale Helfergruppen in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz � nanziell und logistisch. ADRA ist eine 
weltweit tätige Hilfsorganisation, die Projekte in der humanitären Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit durchführt. 
Nach dem Prinzip Hilfe zur Selbsthilfe verbessert ADRA in partnerschaftlicher Zusammenarbeit die Chancen auf ein 
würdiges und selbstbestimmtes Leben. Das Hochwasserprojekt wird gefördert von der Aktion Deutschland Hilft. 

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN
WIEDERAUFFORSTUNG DURCH FMNR

World Vision kämpft seit mehr als 70 Jahren gegen Armut und Ungerechtigkeit. Durch gezielte Hilfe zur Selbst-
hilfe unterstützt World Vision die Lebenssituation von besonders benachteiligten Kindern und deren Familien. 
Dies geschieht zum Beispiel durch die Wiederau� orstungsmethode FMNR. Dadurch werden unterirdische aktive 
Wurzeln gezielt beschnitten, sodass sie wieder austreiben und zu kräftigen Bäumen heranwachsen. Die Wurzeln 
halten Feuchtigkeit im Boden und die Bäume spenden Schatten. So entsteht fruchtbare Erde, in der Familien Gemüse 
und Getreide anbauen und ihre Ernteerträge um bis zu 300 Prozent steigern können.

Anja Kromrei
Leitung Redaktion und  
Eventmanagement bei  
ADRA Deutschland e.V.
www.adra.de

Andreas Besch
Referent für Kirche und Gemeinde 
bei World Vision Deutschland e.V.
worldvision.de
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Sebastian Zausch
Abteilungsleiter Kommunikation 
bei humedica e.V.
humedica.org

Lalgarh ist ein kleines Dorf im Distrikt Rajanpur 
in der Mitte Pakistans. Etwa 200 Menschen le-
ben hier – die meisten von der Landwirtschaft. 
Hauptsächlich bauen sie Weizen an, manchmal 
auch etwas Gemüse. Schon immer war es be-
schwerlich, hier die Felder zu bestellen. Oft ste-
hen nur primitive Werkzeuge zur Verfügung, für 
mehr reicht das Geld nicht. Die meisten Men-
schen hier sind arm und leben von dem, was das 
Feld hergibt. Doch das war zuletzt immer weni-
ger. Schuld ist der Klimawandel. 

Pakistan ist eines der zehn am meisten vom Kli-
mawandel betro� enen Länder der Welt. Das 
Wetter wird immer extremer. Die heißen und 
trockenen Phasen dauern länger – Dürren sind 
die Folge. Wenn es dann regnet, sind die Regen-
fälle deutlich heftiger als früher.  

Das merken auch die Menschen in Lalgarh. Dass 
nach Regenfällen Sturzbäche aus den Bergen 

kommen und Teile der Ebene über± uten, ken-
nen sie seit Generationen. Darauf haben sie sich 
eingestellt. Früher kam das Wasser nur selten 
tatsächlich auf die Felder. 

Doch das hat sich in den letzten Jahren ver-
ändert. Die Sturzbäche wurden reißender, das 
Wasser stieg höher und über± utete immer häu-
� ger die Felder und zerstörte die Ernte. Ohne 
Ernte aber fehlt den Bauern ihr wichtigstes Ein-
kommen. Für die Dorfgemeinschaft ist das fatal. 
Die Menschen in Lalgarh können wenig für den 
Klimawandel. Und doch verändert er ihr Leben. 

Pakistan: Regen wird zu Sturzbächen
Wie sich Landwirte auf  den Klimawandel einstellen

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN
SOLARPUMPE UND RESISTENTES SAATGUT

Die Hilfsorganisation humedica e.V. unterstützt die Menschen in Lalgarh und anderen Dörfern in der Umgebung dabei, 
sich auf den Klimawandel einzustellen. Mithilfe des Bundesministeriums für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) und des lokalen Partners Pak Mission Society erhalten die Menschen landwirtschaftliche Schulungen 
und Hilfe zur Selbsthilfe. Durch den Einsatz von Solarpumpen wurde ein nachhaltigeres Bewässerungssystem einge-
richtet. Außerdem erhielten die Bauern resistenteres Saatgut. So konnten sie ihre Erlöse um 50 Prozent steigern. Ge-
meinsam mit den örtlichen Behörden wurde zudem ein Frühwarnsystem eingerichtet. Die Menschen können sich auf 
Evakuierungsinseln retten, wenn die Wassermassen kommen. In speziellen Trainings werden sie geschult, sich im Falle 
einer Katastrophe selbst zu helfen. Hierfür wurden sie zudem mit dem nötigen Equipment ausgestattet.

 „Tiere sind alles für uns“, sagt Eunice N. „Wir 
bekommen von ihnen Milch und Fleisch für den 
Eigenbedarf und verkaufen es, um unseren täg-
lichen Bedarf zu decken.“ Die Witwe schickt Elia, 
ihren Ältesten, mit einem Kanister los, um ein 
immer selteneres Gut zu holen: Wasser. Denn in 
Laikipia, in Kenias berühmten Rift Valley, hat es 
seit 17 Monaten nicht mehr geregnet. 

Die Menschen hier gehören den Massai an: tra-
ditionelle Viehbauern, die Rinder, Schafe, Ziegen 
halten – an den Tieren hängt ihre Existenz. Euni-
ce N.s Familie hat durch die Dürre zwölf Schafe 
und drei Ziegen verloren, von ursprünglich vier-
zig Tieren. Die restlichen Tiere kämpfen ums 
Überleben. „Weiden sind schwer zu � nden und 
Wasser auch“, sagt Eunice N. „Wir bekommen 
nicht viel Milch und können nichts verkaufen.“ 

Kenias Regierung hat den nationalen Notstand 
ausgerufen. Auch der Regen von Oktober bis 
Dezember, von dem 70 Prozent der Ernte ab-
hängen, reichte nicht. Es war schon die dritte Re-
genzeit nacheinander ohne genug Wasser. Tüm-
pel, Flüsse und Stauseen trocknen aus. Die Hälfte 
des Landes ist betro� en, mehr als zwei Millionen 

Kenianern droht Hunger. Hinzu kommen auch 
in Kenia Preissteigerungen für Lebensmittel als 
Folge von In± ation, Corona und fehlenden Ge-
treideimporten aus Russland und der Ukraine, 
was viele Familien nicht nur in den Dürregebie-
ten belastet.

Die Menschen erhalten Hilfe durch Behörden 
und Nichtregierungsorganisationen (NGOs). 
Bäuerlichen Familien soll geholfen werden, ihr 
Vieh durchzubringen. Zuletzt haben Kenias Be-
hörden 25 Prozent der betro� enen Familien je 
50 Euro als Nothilfe ausgezahlt. Die Frage ist 
aber, was man langfristig für die Bauern in den 
Dürrezonen tun kann, etwa durch andere Ein-
kommensquellen, die die Abhängigkeit vom Vieh 
reduzieren. Denn der Klimawandel wird weitere 
Dürren nach sich ziehen.

Kenia: Die stille Katastrophe
Mehr als zwei Millionen Menschen droht Hunger

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN
KINDERPATENSCHAFTEN SCHAFFEN CHANCEN

Kinder aus Armut befreien im Namen Jesu – unter diesem Motto vermittelt das Kinderhilfswerk Compassion 
Patenschaften für Kinder in den sogenannten Entwicklungsländern. Aktuell wird in Zusammenarbeit mit örtlichen 
Partnerkirchen über zwei Millionen Kindern in 27 Ländern in Lateinamerika, Afrika und Asien geholfen. In Kenia sind 
es 130.000 Kinder.

Kevin Ouma
Compassion Kenia
compassion.de
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Jelena Scharnowski
Leitung Kommunikation 
bei Tearfund Deutschland
tearfund.de

Muna L. ist Viehbäuerin und lebt in Somaliland 
am Horn von Afrika. Sie ist 45 Jahre alt, stolze 
Mutter von fünf Kindern und vier Enkelkindern. 
Wie die meisten Menschen in Somaliland lebte 
sie traditionell von ihren Ziegen und Kamelen. 
Diese versorgten ihre Familie mit frischer Milch 
und manchmal auch mit Fleisch. Durch den Ver-
kauf der Erzeugnisse verdiente Muna L. etwas 
Geld. Sie erzählt, wie stolz sie darauf war, sich 
selbst versorgen zu können. Es war nicht viel, 
aber es hat täglich gereicht. 

Doch dann wurde das Land von einer Dürre ge-
plagt, die länger, heißer und tödlicher als jemals 
zuvor war. Solche lebensbedrohlichen Dürren 
sind eine Konsequenz des Klimawandels und 
werden in Zukunft zunehmen. 

Zunächst wurden Muna L.s Tiere schwach und 
dann krank. Muna L. versuchte mit all ihrem Wis-
sen die Tiere vor der Hitze zu schützen, um das 
Überleben ihrer Familie zu sichern. Sie berich-
tet, wie sie von Ort zu Ort zog, um Weideland 
und Wasserquellen zu � nden. Der Regen blieb 
jedoch aus. Im gesamten Land mussten mittler-

weile hunderttausende Menschen ihre Heimat-
region verlassen, um Nahrung und Wasser zu 
� nden. Muna L. gab ihr gesamtes Erspartes aus, 
um Futter für die Tiere zu kaufen. Sie wollte ihre 
Existenz sichern. Nachdem ihr letzter gespar-
ter Dollar ausgegeben war, lieh sie sich Geld und 
verschuldete sich. Doch die Dürre und die damit 
zusammenhängende Krise hielten an. Am Ende 
musste Muna L. hil± os zusehen, wie ihre komplet-
te Herde – all ihre Ziegen und Kamele – starben. 

Muna L. und ihre Kinder waren nun ohne ein 
Zuhause, ohne Nahrung, ohne Einkommen und 
zusätzlich hoch verschuldet. Völlig mittellos kam 
sie im Flüchtlingscamp Salahley an. Während einer 
Dürrekatastrophe leben hier bis zu 4.500 Menschen. 

Der Tschadsee im Vierländereck von Tschad, 
Kamerun, dem Niger und Nigeria ist das zen-
trale Lebenselixier für Millionen Menschen in 
West- und Zentralafrika. Das Wasser ist in dra-
matischer Weise zurückgegangen und damit das 
Leben von Vielen aufgrund von Hitze und Was-
sermangel stark bedroht. Seit 2013 kommt zu 
dieser Klimakrise die Gefahr der Boko-Haram-
Terrorgruppe und macht das schwere Leben zu-
sätzlich unsicher.

Die Erosion der Böden und das Fortschreiten 
der Sahelzone nimmt dramatisch zu. Durch die 
Überweidung der Flächen wird ein Anbau von 
Getreide oft unmöglich, weil kein Wasser mehr 
einsickern kann und die Böden keine Nährsto� e 
mehr bieten.

Woulkam J. kommt selbst aus Dagai. Er sieht die 
dramatischen Entwicklungen der letzten Jahre 
und will mehr tun. Er studiert Forst- und Agrar-
wirtschaft. Woulkam J.s Vision ist eine Lehrfarm, 
wo Menschen für den Klimaschutz sensibilisiert 
und ausgebildet werden, um sich unter den er-

schwerten Bedingungen um P± anzen und Tiere 
zu kümmern. 

Seit vielen Jahren nehmen die Klimakatastrophen 
global zu. Im Abschlussgottesdienst des EBM-
Missionsrats in Leipzig am 22. Mai 2022 meinte 
Dr. Thembelani Jentile von der Baptist Conven-
tion in Südafrika: „Wir brauchen eine Theologie 
der Klimagerechtigkeit.“ Betro� en erzählte er 
von jüngsten Fluten in seinem Land. Gut, dass 
Micha-Deutschland sich für das Thema einsetzt, 
denn wir im globalen Norden müssen verstehen, 
dass der Klimawandel für unsere Nächsten, an 
anderen Orten der Welt, jetzt schon eine exis-
tenzielle Bedrohung darstellt.

Tschadsee: Jeder Baum ein Ho  ̈nungszeichen
Dürre und Wassermangel nehmen zu

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN
INNOVATIVE LANDWIRTSCHAFTSPROJEKTE

Tearfund Deutschland e.V. ist eine christliche Organisation für Entwicklungszusammenarbeit und Nothilfe. Sie ge-
hört zum weltweiten Tearfund Netzwerk, das in über 50 Ländern weltweit Armut und Ungerechtigkeit bekämpft, 
gemeinsam mit Kirchen und christlichen Partnerorganisationen vor Ort. Der Einsatz für eine Welt, in der alle Men-
schen die Möglichkeit erhalten, ihr von Gott gegebenes Potenzial zu entfalten, ist ein zentrales Ziel. Tearfund arbei-
tet unter anderem im Flüchtlingscamp Salahley in Somaliland. Dort versorgen sie die Menschen zunächst mit dem 
Allernötigsten. Dazu gehören Wasser und Bargeldhilfen. Jedoch braucht es langfristig angelegte Hilfsmaßnahmen, 
um Menschen wie Muna den Weg aus dieser extremen Armut zu ermöglichen. Ein Lösungsansatz sind innovative 
Landwirtschaftsprojekte, die sich an die durch das Klima veränderten Lebensbedingungen anpassen.

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN
PARTNERSCHAFT UND HILFE ZUR SELBSTHILFE

EBM INTERNATIONAL arbeitet mit 30 baptistischen Mitgliedskirchen auf vier Kontinenten zusammen. In über 300 Projekten 
wird mit einem Budget von 4,5 Millionen Euro Gottes verändernde Liebe geteilt, damit Menschen in Ho� nung leben. Pro-
jekte werden ganzheitlich, partnerschaftlich, nachhaltig, gemeindenah und gleichberechtigt umgesetzt. In den 1980er Jahren 
entstand das Baump± anzungsprojekt Sahel-Vert in Dagai, denn Bäume halten Nährsto� e im Boden und machen das Land 
groß± ächig fruchtbar. Hier werden 30.000 neue Bäume und Wildhecken pro Jahr gep± anzt. Neben dem P± anzen von Bäumen 
müssen Flächen eingezäunt werden, um die Überweidung zu stoppen. Kleine Dämme sorgen dafür, dass Teiche entstehen und 
Wasser besser in die Böden einsickert. In all dem werden Menschen geschult und unterstützt. Mit einem Stipendium von EBM 
INTERNATIONAL hat Woulkam J., der jetzige Leiter des Projekts, Forst- und Agrarwirtschaft studieren können.

Matthias Dichristin
Teamleiter bei 
EBM INTERNATIONAL
ebm-international.org/sahel-vert

Somaliland: Muna und ihre Familie
Von der Dürre aus der Heimat vertrieben
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Gerechtigkeit und 
Klimaengagement 
gehören zusammen
Unsere Weltanschauung prägt unser Handeln

Heute stehen wir vor drei glo-
balen Krisen. Diese drei grund-
legenden Krisen sind der Zu-
sammenbruch der biologischen 
Vielfalt, das Klimachaos und die 
globale Ungerechtigkeit. Sie sind 
tief miteinander verªochten.

Die Kanadierin Katharine Hayhoe, eine 
der führenden Klimawissenschaftle-
rinnen in den USA, hat den Zusam-
menhang zwischen Armutsbekämpfung 
und Klimakrise so beschrieben: „Armut, 
Krankheit, Krieg, Ungerechtigkeit, wirt-
schaftliche Ungleichheit, Naturkatastro-
phen und den Verlust der biologischen 
Vielfalt zu bekämpfen, ohne den Klima-
wandel anzugehen, ist wie der Ver-
such, eine Flut mit einem Eimer voller 
Löcher aufzuwischen. Der Klimawan-
del verschärft alle anderen Probleme.“ 
Wir können die Herausforderungen 
von Armut, Klimachaos und Biodiver-
sitätsverlust nicht getrennt angehen. 

Bei unserer Arbeit mit A Rocha in 
über 20 Ländern auf der ganzen Welt 
sehen wir diese Verbindungen ständig. 
Ein Beispiel: In Ghana setzt sich A Ro-
cha dafür ein, den einzigartigen Ate-
wa-Wald vor der Zerstörung zu ret-
ten. Dieser ist akut bedroht durch den 

Abbau von Bauxit, das zur Gewinnung 
von Aluminum dient. Die lokalen Ge-
meinden wissen, dass die Erlöse des 
Abbaus wahrscheinlich nicht an sie, 
sondern an große Unternehmen ge-
hen oder auf Schweizer Bankkonten 
verschwinden würden. A Rocha Gha-
na hat sorgfältige wissenschaftliche 
Studien durchgeführt, die zeigen, dass 
der Wald einzigartige Arten enthält, 
die für immer verloren wären, wenn 
der Abbau statt�nden würde. Außer-

dem haben sie herausgefunden, dass 
die Flüsse aus dem Wald Trinkwasser 
für fünf Millionen Menschen liefern. In 
einem sich verändernden Klima ist der 

Gerechtigkeit 
für die Armen, 

Klimaschutz und 
der Schutz der Tierwelt 
sind keine getrennten 

Prioritäten. 
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Wald (über-)lebensnotwendig, um Regen, Wasser und 
langfristig nachhaltige Lebensgrundlagen zu bringen. Hier 
sind die Tierwelt, ein gesundes Klima und die Erfolge zur 
Bekämpfung von Armut durch eine falsche Entwicklung 
bedroht.

Dieses Beispiel zeigt: Gerechtigkeit für die Armen, Kli-
maschutz und der Schutz der Tierwelt sind keine ge-
trennten Prioritäten. Sie sind wie drei Stränge eines 
Seils und untrennbare Bestandteile unserer Mission.

Manche Menschen glauben, dass es in der Bibel nur 
um unsere Beziehung zu Gott und unsere Ho� nung 
auf den Himmel geht. Sie sagen: „Die Armen brau-
chen Jesus, nicht Brot. Wir sollten Seelen retten, nicht 
Robben.“ Doch Jesu Tod und Auferstehung bringen 
Versöhnung nicht nur für die Menschen, sondern „für 
alle Dinge im Himmel und auf Erden“ (Kolosser 1,1–20). 
Wir sind berufen, Vertreter von Gottes Königreich zu sein, 
die Werte des Himmels auf die Erde zu bringen und auf 
die Tatsache hinzuweisen, dass Jesus der Herr über alles 
ist. Dieses Königreich beinhaltet „den Armen eine frohe 
Botschaft zu bringen … Freiheit für die Gefangenen … die 
Unterdrückten zu befreien … [und] das Gnadenjahr des 
Herrn auszurufen“ (Lukas  4,18–19). Dazu gehört Ge-
rechtigkeit für alle Menschen und die ganze Schöpfung. 

Von der Genesis bis zur O� enbarung sehen wir einen 
Gott, der sich um alles kümmert, was er gemacht hat, 
Menschen und Natur. Er hat die physische Welt in all 

ihrer Vielfalt gescha� en und sie als „sehr gut“ bezeich-
net (1. Mose 1,31). Er unterstützt und versorgt wei-
terhin alle Geschöpfe, Menschen und Nichtmenschen 
(Psalm 104:27–28). Er sandte Jesus nicht nur, um See-
len zu retten, sondern weil „Gott die Welt so sehr 
geliebt hat“ (Johannes 3,16). Das Wort, das in diesem 
Vers für “Welt” verwendet wird, ist “Kosmos”. Das 
griechische Wort bedeutet damals wie heute dasselbe: 
das gesamte Weltall, als geordnetes Ganzes. 

DREI WELTANSCHAUUNGEN 
BESTIMMEN DAS HANDELN

Um die Herausforderung von Armut und Klimakrise 
anzugehen, müssen wir über unseren Platz als Men-
schen in Gottes Welt nachdenken. Dabei gibt es vor 
allem zwei verbreitete Weltanschauungen:

DIE ERSTE IST EGOZENTRISCH: Diese Weltan-
schauung verursacht viele der heutigen ökologischen 
Krisen. Sie stellt den Menschen an die Spitze und geht 
davon aus, dass die Natur einfach „Ressource“ ist. Eine 
Ressource zur Stillung unserer Bedürfnisse und Gier. 
Das heutige globale Wirtschaftssystem baut auf dieser 
Ansicht auf, und manchmal rechtfertigen Christen dies 
damit, dass nur wir „nach dem Bilde Gottes“ geschaf-
fen sind (1. Mose 1,28). Doch nach Gottes Ebenbild 
gescha� en zu sein, ist keine Entschuldigung dafür, die 
Welt zu zerstören, die Gott liebt. Vielmehr haben wir 

Um die Herausforderung von Armut 
und Klimakrise anzugehen, 

müssen wir über unseren Platz 
als Menschen in Gottes Welt nachdenken.

Dave Bookless
Theologischer Direktor 
der internationalen christlichen 
Umweltorganisation „A Rocha“ 
arocha.org

als Ebenbilder Gottes Verantwortung, seinen Charakter 
in Fürsorge für die Schöpfung widerzuspiegeln! 

DIE ZWEITE IST ÖKOZENTRIERT: Sie deutet darauf 
hin, dass der Mensch einfach eine von Millionen Arten 
auf dem Planeten Erde ist. Diese Ansicht wird immer 
beliebter, und einige Bibelstellen, wie Psalm 104 und 
Hiob 38–39, unterstützen sie. Dennoch hat diese Art 
der Sicht auf die Welt besorgniserregende Auswirkun-
gen! Wenn wir die „Virusspezies“ geworden sind, die 
das Leben auf der Erde zerstört, wäre der Planet viel-
leicht ohne uns besser dran?

DIE DRITTE IST BIBLISCH: Es gibt aber auch eine 
dritte, eine biblische Weltanschauung. Sie ist theozen-
trisch. Eine theozentrische Weltsicht geht davon aus, 
dass die Welt für Gott existiert, nicht für uns oder für 
sich selbst. „Dem Herrn gehört die Erde und was sie 
erfüllt, der Erdkreis und seine Bewohner“ (Psalm 24,1). 
Sie wurde von Gott gescha� en, wird von ihm erhalten 
und erlöst. 

Als Menschen sind wir dazu berufen, Gottes Bild in ei-
nem sanften und gerechten Lebensstil und in liebevoller 
Fürsorge für die Armen und den Planeten widerzuspie-
geln. Wir sind dazu berufen, auf eine Weise zu leben, 
die den „Shalom“ vorwegnimmt. Dieser Shalom zeigt 
sich in friedlichen, wiederhergestellten Beziehungen in 
der gesamten Schöpfung, so wie die alttestamentlichen 
Propheten es vorhergesagt haben. 

Das ist die Vision, die uns als Leib Christi anregen und 
motivieren soll, die globalen Krisen zu bewältigen, mit 
denen wir konfrontiert sind. Hier kommen unser christ-
licher Glaube an einen Gott der Gerechtigkeit und der 
Glaube an Gott als Schöpfer zusammen.

EGOZENTRISCH

ÖKOZENTRISCH

BIBLISCH
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Seit einigen Jahren gibt es den Vorwurf an 
den christlichen Glauben, er habe mit sei-
nem „Herrschaftsauftrag“ in Genesis 1,28, 
„Macht euch die Erde untertan“, zur öko-
logischen Krise beigetragen. In der Tat hat 
ein bestimmtes „anthropozentrisches“, 
das heißt menschenzentriertes und über 
viele Jahrhunderte vorherrschendes Ver-
ständnis der Schöpfungsgeschichte viel Scha-
den angerichtet. Seit einigen Jahren bildet 
sich aber ein neues ökologisch geprägtes 
Verständnis biblischer Texte heraus, das sehr 
viel mehr die Verbundenheit von Mensch und 
Mitschöpfung unterstreicht. Der Begrün-
der dieser ökologischen Bibelinterpretation 
ist der Tübinger Theologe Jürgen Moltmann 
(Jg. 1926), der vor fast 40 Jahren seine „Öko-
logische Schöpfungslehre“ entwickelte1.

Nach Jürgen Moltmann stehen wir in einer Zeiten-
wende. Das moderne Zeitalter, das durch die Macht-
ergreifung des Menschen über die Kräfte der Natur 
bestimmt war, geht zu Ende. Die Eroberungen und 
Ausbeutungen der Natur durch den Menschen kom-
men an ihre Grenzen. Sie haben immense zerstöreri-
sche Folgen, die nicht nur das nichtmenschliche Leben, 
sondern auch das des Menschen bedrohen. Es hat 400 
Jahre gedauert, um die moderne Welt auszubilden, 

die auf Fortschritt und Unterwerfung der Natur aus-
gerichtet war. Für die Ausbildung des ökologischen 
Zeitalters, in dem der Mensch lernen muss, sich wie-
der als Teil der Natur zu verstehen, haben wir dagegen 
viel weniger Zeit. Was sind die wesentlichen Bausteine 
solch einer neuen ökologischen Theologie?

EIN NEUES MENSCHENBILD

Nach Moltmann braucht es als erstes ein neues Men-
schenbild, das die Arroganz des Herrschers über die 
Natur hinter sich lässt, und sich „kosmische Demut“ 
einübt2. Diese Au�orderung zu mehr Demut des 
Menschen richtet sich nicht nur gegen eine einseitige 
Auslegung des „Schöpfungsauftrages“ in Genesis 1,28, 
sondern auch an ein theologisch begründetes Selbst-
verständnis des Menschen als Bewahrer der Schöp-
fung in Genesis 2,15. Diesem hält Moltmann entgegen: 
„Bevor wir Menschen die Erde bebauen und bewah-
ren oder eine Schöpfungsverantwortung übernehmen, 
sorgt die Erde für uns […]. Nicht uns ist die Erde 
anvertraut, sondern wir sind der Erde anvertraut. 
Die Erde kann ohne uns Menschen leben und hat es 
Millionen von Jahren getan, aber wir können nicht 
ohne die Erde leben.“3

Der Mensch ist weder Herrscher über die Natur 
noch ein Subjekt, das ihr gegenübersteht, sondern 

Eine neue 
ökologische Theologie

Jürgen Moltmann – Impulse seiner 
Ökologischen Schöpfungstheologie

Jule Langmeier

Schöpfer:in allen Lebens
Ein Schöpfungsgebet

Danke, dass du Schönheit mit uns teilst, die uns staunen lässt.
Wir preisen deine Vielfalt und Liebe für Kreativität.

Lasst uns dem Lobgesang der Schöpfung 
achtsam zuhören und freudig mit einstimmen!

Wir feiern das Wunder des Lebens, aus dem alles entspringt.
Du schenkst bunte Fülle und reichen Segen um und in uns.
Überall dort sind aber auch Risse und Kratzer versteckt.
Es ist nicht einfach, sie zu betrachten, denn sie zeigen uns, 
was schiefgelaufen ist und was sich immer noch 
in Schie±age be�ndet. 
Diese Wunden tun weh, sie brauchen liebevolle Fürsorge!

Aus Empathie und Resonanz können die schönsten 
Melodien erklingen. 

Sich verletzlich oder verletzt zu zeigen, darin liegt Stärke.
Wenn wir uns ö�nen und berühren lassen, 
dann bahnen sich Tränen ihren Weg über unsere Wangen,
die den Boden fruchtbar machen.

Das Radikalste ist nicht einfach souverän weiterzulaufen, 
sondern innezuhalten und dem Raum zu geben im Herzen, 
was gehört und gespürt werden möchte. 

Auch die schiefen, unsicheren, spannungsgeladenen 
und zerrissenen Töne gehören zur Sinfonie,
die unser Leben erfüllt.

Du hältst diese wunderschöne und zugleich verwundete Welt 
in deinen erdigen und blutigen Händen.

Verwandle uns und diese Welt durch deinen 
schöpferischen Geist und ö¨ne unsere Ohren 
für den Wohlklang der neuen Welt, 
der jetzt schon zu hören ist.

Zwischen den Brüchen leuchtet das Paradies hervor.
Gemeinsam sind wir hier und jetzt auf dem Weg der Ho�nung. 
Die Beziehung bringt die Transformation, nicht nur die Aktion. 

Dieser himmlische Dreiklang hat das Potential, 
die Welt zu verändern. 

Amen

Sela (hebr. הָלֶס sælāh) ist ein biblisch-hebräisches Wort unbekannter Bedeutung. 
Es wird als liturgisch-musikalisches Zeichen oder eine Anweisung zum Lesen des Textes im 
Sinne von „innehalten, überdenken“ in den Psalmen verwendet. Lass dich mit den Sela-Texten 
einladen, innezuhalten und nachzusinnen.
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ganz und gar Teil der Natur. Er ist ein Geschöpf in 
der großen Schöpfungsgemeinschaft. Er ist sogar das 
Geschöpf, das am meisten von den anderen Geschöp-
fen abhängig ist. Das ist der Grund, warum er in der 
Schöpfungsgeschichte als Letztes gescha� en wurde. 
Nicht der Mensch ist die Krone der Schöpfung, sondern 
der Sabbat. Erst mit ihm hat Gott die Erde vollendet. 
Deshalb ist mehr kosmische Demut des Menschen 
dringend notwendig. 

EIN NEUES VERHÄLTNIS 
VON GOTT UND WELT

Die moderne Theologie, die das Naturverständnis und 
das Menschenbild der Moderne mitgeprägt hat, geht 
von einer fundamentalen Unterscheidung von Gott 
und Welt aus. Damit wurde die Welt quasi entgöt-
tert und radikal verweltlicht4. „In letzter Konsequenz 
wurde in der Theologie der Moderne Gott weltlos ge-
dacht, um die Welt gottlos zu beherrschen und ohne 
Gott in ihr zu leben“,5 schreibt Moltmann.

Doch in einem trinitarischen6 Schöpfungsverständnis 
ist Gott nicht der ferne Gott, sondern in einem Be-
ziehungsverhältnis. So wie Gott selbst Gemeinschaft 
ist – nämlich die von Vater, Sohn und Heiligem Geist. 
Das Verhältnis zwischen Gott und der Welt ist dem-
nach nicht als reines Herrschaftsverhältnis, sondern als 
ein Gemeinschaftsverhältnis zu denken. Dieser drei-
einige Gott scha� t und vollendet die Welt, weil er sie 
liebt. Die Vollendung der Schöpfung geschieht durch 
das leibhaftige Einziehen Gottes in seine Schöpfung, 
durch die alle Geschöpfe Teil von Gottes ewigem Reich 
werden.7 Diese Vision von der Vollendung der Schöp-
fung durch das Wohnen Gottes in seiner Schöpfung 
� ndet sich am Ende der O� enbarung des Johannes. 
„Und er wird bei ihnen wohnen und sie werden sein Volk 

sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein, 
und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen 
und der Tod wird nicht mehr sein noch Leid noch Ge-
schrei noch Schmerz wird mehr sein, denn das Erste 
ist vergangen“ (O� b. 21,1–3).

EIN NEUES VERHÄLTNIS 
VON MENSCH UND ERDE

Die moderne Theologie hat meistens nur den ersten 
Schöpfungsbericht mit dem Auftrag zitiert, die Erde 
untertan zu machen8. Im ersten Schöpfungsbericht 
wird die Erde jedoch selbst als schöpferisch beschrie-
ben. Sie bringt lebendige Wesen hervor, P± anzen und 
Tiere (Gen 1,24). Die Erde ist also nicht nur Lebens-
raum, sondern auch Lebensschoß, der Leben her-
vorbringt. Auch die Erde steht im Gottesbund, denn 
Gott schließt in der Noah-Geschichte seinen Bund 
nicht nur mit dem Menschen, sondern auch mit der 
Erde. „Meinen Bogen habe ich gesetzt in die Wolken, 
der soll das Zeichen sein des Bundes zwischen mir und 
der Erde“ (Gen 9,13). 

Nach Moltmann ist es an der Zeit, die Heiligkeit der 
Erde neu zu würdigen, dankbar zu sein für ihre Gaben 
und den Menschen wieder als Teil der Erdgemeinschaft 
zu verstehen.9

Gleichzeitig darf die Mitschöpfung weder vergöt-
tert, noch romantisiert werden. Sie ist nicht mehr 
„sehr gut“, sondern sie ist – wie auch der Mensch –
von Nichtigkeit bedroht. Die Schöpfung als „gefallene 
Schöpfung“ zu bezeichnen, hält Moltmann jedoch für 
fragwürdig, denn die Mitschöpfung könne sich nicht 
wie der Mensch von Gott abwenden. Sie steht nicht 
wie der Mensch in einem Verantwortungsverhältnis 
zu Gott. In der Schöpfungsgeschichte ist der Mensch 

Ruth Gütter
Oberkirchenrätin und Referentin 
für Fragen der Nachhaltigkeit in 
der Evangelischen Kirche 
in Deutschland (EKD)
ekd.de/nachhaltigkeit

Der christliche Glaube 
erwartet also nicht 

den Untergang 
der Welt, sondern 
die Verwandlung 

der Welt. An dieser 
Verwandlung der Welt 

können Christinnen und 
Christen mitwirken – 
durch ihren Glauben 
und durch ihr Tun.

das einzige Geschöpf, das von Gott angeredet ist und 
einen Auftrag erhält. Das bedeutet, dass der Mensch 
mit seinem Leben auf diesen Anruf Gottes zu antwor-
ten hat, also in Verantwortung zu Gott steht. Diese 
Verantwortung und nicht ein höherer Rang in der 
Schöpfung macht die besondere Rolle des Menschen 
in der Schöpfung aus. 

ERLÖSUNG ALS NEUSCHÖPFUNG 
VON HIMMEL UND ERDE 
DURCH JESUS CHRISTUS

Mit dem Kommen Jesu beginnt nach Moltmann eine 
neue Zeit, die auf die Befreiung von Mensch und Natur 
sowie die Erlösung von Mensch und Mitschöpfung von 
den Mächten des Todes ausgerichtet ist.10 Die Ho� -
nung auf Erlösung hat kosmische Dimensionen, denn 
von Anfang an ist die Schöpfung eine sich wandelnde 
Schöpfung, die sich erst vollendet, wenn sie zur Woh-
nung Gottes wird. In der Geschichte erleben Mensch 
und Mitschöpfung die Einwohnung Gottes immer 
nur stückweise, in Gottes zukünftiger Welt aber voll-
kommen. Mit der Auferstehung Jesu beginnt Gott das 
Werk der Neuschöpfung von Himmel und Erde. Voll-
endung geschieht, wenn Gott ganz und gar in seiner 
Schöpfung wohnt. 

Der christliche Glaube erwartet also nicht den Unter-
gang der Welt, sondern die Verwandlung der Welt. 
An dieser Verwandlung der Welt können Christinnen 
und Christen mitwirken – durch ihren Glauben und 
durch ihr Tun. Moltmann beschreibt es so: „Wer an  
den Gott glaubt, der aus dem Nichts das Sein erschuf, 
der glaubt auch an den Gott, der Tote lebendig macht. 
Darum ho� t er auf die neue Schöpfung von Himmel 
und Erde […]. Sein Glaube verp± ichtet ihn auf die 
Treue zur Erde.“11
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Paradising – den Garten 
Eden neu entdecken
Mitten in der Krise neue Vorstellungen 

vom Paradies entwickeln

Wir leben in einer Zeit der vielen Krisen: 
die  Klimakrise, der Biodiversitätsverlust, 
die Krise der Demokratie. Können wir da noch 
guten Gewissens vom Paradies sprechen? – 
„Ja, das sollten wir sogar“, meint die Theologin
Dr.  Sarah Köhler von der Ökumenischen 
Arbeitsstelle Anthropozän in Heidelberg. 
Denn gerade in der Krise sollte man über die 
Möglichkeit einer anderen Welt sprechen. 

Vor 2500 Jahren wird Jerusalem erobert. Das Reich 
einer religiösen Gemeinschaft geht unter, der Tem-
pel wird zerstört, die eigene Gemeinschaft wird zer-
rissen. Ein Teil der Menschen verbleibt im eroberten, 
aber  teilweise zerstörten Gebiet, ein Teil wird in ein 
fremdes Land deportiert. In diese staatsideologi-
sche Krise hinein wirkt die Theologie und gibt dem 
Volk Israel eine neue Geschichte, um genau zu sein, 
sogar  mehrere neue Geschichten, doch eine davon 
ist die vom Paradies. Diese Krise ist damit Anlass und 
Ausgangspunkt für neue theologische Überlegungen. 
Doch wer erzählt uns heute – in unseren Krisen – 
vom Paradies? Die Theologen sind es nicht.

WER ERZÄHLT VOM PARADIES UND WIE?

Wenn ich den Begri� „Paradies“ in der Bildersuche einer 
Online-Suchmaschine eingebe, dann erscheinen da 
Bilder von Segeljachten und einsamen Inseln. Wer kann 
sich das leisten? Es sind die Reichen und Überreichen 
und genau das ist Teil des Problems, denn sie formen 

unser Menschen- und Weltbild und auch unsere Vor-
stellungen vom Paradies in Form von Luxusgütern. 
Wir leben in einem System der Konkurrenz, des Egois-
mus und der Gier. Es ist das System der Mächtigen und 
Reichen. Wir sind aber nicht alle so, oder? 

Ja und Nein. Wir im globalen Norden glauben, dass wir 
ein Recht hätten, zu studieren, ein Recht, mindes-
tens einmal im Jahr weit weg zu reisen, ein Recht auf 
ein Haus, ein Auto und Kinder. Das haben wir aber 
nicht und das hatten wir nie. Ein Haus, eine weite 
Reise, ein Auto sind und waren nie normal für einen 
Großteil der menschlichen Bevölkerung. Dieses  An-
spruchsdenken war und ist problematisch, es hat schon 
immer Menschenrechte verletzt, Umwelt ausgebeutet 
und Unrecht gescha�en. Dennoch halten wir es für 
normal, weil unser Nachbar das ja schließlich auch hat. 

Wollen wir unsere „mentalen Infrastrukturen“ durch-
dringen, gehören auch unsere Vorstellungen von 
Normalität dazu. Das ist ein Faktor, der oft verges-
sen wird, wenn wir über Ansätze für Wandel reden.1

„Normalitätsvorstellungen“ sind ein Grund für die 
Fortsetzung unseres Lebensstils. Daher ändern 
Menschen nach einer Nachhaltigkeitsveranstaltung ihr 
Handeln nicht mal zu einem Prozent, obwohl wir trotz 
unzähliger Informationen zur katastrophalen Klima-
lagein einer „Hochemissionsgesellschaft“ leben.2

Weltbilder, Menschenbilder, Geschichten und Emotio-
nen prägen unser Wollen und unser Begehren, über-
formen unser Wissen – und zwar jeden Tag. 

Grashalme (Psalm 90)
Ein moderner Psalm

Am Tag, als die Berge geboren wurden, 
war das Atmen noch nicht erfunden.
Sonst hätte alles wohl selbigen anhaltend 
inne gehalten. 
Und noch nichts hatte Münder, 
die staunend aufgeklappt o�en stehen.

Am Tag, als die Berge geboren wurden, 
schlüpften fast übersehen 
angesichts der Terra-Wehen 
auch die Grashalme. 

An dem Tag, als die Sterne reif wurden, 
schauten Berge und Grashalme 
gleichermaßen staunend zu – 
sie, die schon ein paar Tage älter waren.

Am Tag, als die Berge geboren wurden, 
lehrte das große Geheimnis sie singen
und schreien und formulieren 
und die Stimme erheben 
und langes schweigen und schärfte ihnen ein, 
dass die Zeit für ihre Performance käme, 
wenn die Grashalmwesen ihre eigenen 
Lieder und Stimmen vergessen würden.

Am Tag, als wir geboren wurden, 
hielt dieses Mal tatsächlich alles gebannt 
mit o�enem Mund den Atem an.
Und unsere erste Arbeit und Aufgabe 
war Kreativität und Imagination.
Wie wichtig Worte waren 
bei den Namen für alle Dinge. 

Und war das mit dem Untertan machen 
nicht vielleicht ein Übersetzungsfehler,
über dem wir bewahren 
mit versklaven verwechselt haben?

Und wir erkannten einander, 
als wir aufwachten aus dem �ebrigen Alptraum 
der Scham und gegenseitigen 
Schuldzuweisungen. 

Und als wir erkannten, 
dass selbst Eden einmal endet, 
bauten wir Türme und schufen uns selbst 
eine Krone, von der hauptsächlich wir selbst 
beeindruckt waren und mussten mit Schrecken 
erkennen, dass die Monster, 
die in der Nacht kamen, um uns aufzufressen, 
sie überhaupt nicht beachteten.

Also ersannen wir Möglichkeiten, 
um für die Monster zu Monstern zu werden.
Und als wir erkannten, wie gut das tat, 
begannen wir das auch aneinander zu testen. 

Und wir betrachteten Wiesenblumen 
und Blumenwiesen und fühlten uns ihnen
an Größe und Klugheit und Lebenstagen 
übertrieben überlegen.

Und wir betrachteten Bäume 
und wurden wieder neidisch 
und wir machten Maschinen 
und ersannen Sägen, 
um sie das Fürchten zu lehren
und bekamen Abends Angst 
allein in den Wäldern.

Und wir gingen zu den Bergen, 
die vor uns geboren waren 
und trieben ihnen Löcher 
in die massiven Eingeweide, 
um aus ihren Adern Ewigkeit zu pressen. 

Und wir meißelten unsere Gesichter 
in ihre Körper, damit niemand 
und vor allem wir selbst nicht vergäßen, 
dass wir uns einst die Krone machten. 

Und wir stellten entsetzt fest, 
dass unsere Tage denen der Grashalme 
und nicht denen der Berge gleichen 
und waren von nun an versessen aufs Vergessen. 

Und wenn das Bedenken 
der eigenen Endlichkeit klug werden heißt, 
was bedeutet dann das Verdrängen derselben, 
als hätten wir unendlich Zeit?

Und wir betrachteten unsere Überzeugungen 
und fanden sie kitschig und hinterfragten alles
und schütteten aus Versehen die Ho�nung 
mit dem Ballast aus 
und verehrten Fragezeichen 
und fragten leise, wie das jetzt ist 
mit dem Zorn und der Zu±ucht und Gnade 
und was wollen wir überhaupt ho�en 
am Ende des Tages? 

Wir sind Grashalmwesen. 
Wir waren. 
Wir sind. 
Wir sind gewesen.

Marco Michalzik

HIER GEHT‘S 
ZUM VIDEO
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Wieso lassen wir uns also von den wenigen macht-
orientierten Reichen eine Geschichte für die Vielen 
erzählen, eine Geschichte, die uns heute an planetare 
Grenzen führt? Was wäre, wenn Theologinnen und 
Theologen, Christinnen und Christen in die Erzählung 
vom Paradies wieder mit einsteigen und wieder Teil haben 
an den „mentalen Infrastrukturen“ unseres Handelns?3

WAS ERZÄHLT UNS DER GARTEN EDEN? 

Die biblische Geschichte vom Garten Eden in der 
Schöpfungsgeschichte (Genesis 2–3) erzählt uns im 
Grunde drei Dinge: 

Das einzige Paradies, das es je gab und geben wird, ist das 
auf Erden für uns Erdlinge gescha� ene.

Mit der Erkenntnis von Gut und Böse beginnt unsere 
Verantwortung für das Leben auf der Erde und der Mensch 
muss sich dazu verhalten. 

Wir sind in die Beziehung zu Gott, den Tieren und zu-
einander gescha� en, denn allein kann der Mensch nicht 
Mensch sein.

Die Beziehungen sind es, die wir genauer betrachten 
wollen. Der Genesis-Text ist gewachsen und intentio-
nal hat er sich über die Zeit seiner Entstehung stark 
verändert. Es gab einst eine Grundgeschichte, die 
nichts vom Sündenfall und den Strafsprüchen wusste.4

Hier war Gott der Akteur der Erzählung. Er erscha� t, 
versorgt und schickt die Menschen in ihr Leben auf 
der Erde. Die Tiere werden wie die Menschen vom 
Ackerboden gebildet (Gen 2,7.19). Sie sind beide Ge-
schöpfe und diese Geschöp± ichkeit ist es auch, die ihr 
Verhältnis prägt. 

Der Mensch braucht das Gescha� en-sein in die 
Sozialität, die Frau entspricht dem Adam und aus dem 
Menschen entstehen die Geschlechter. Das ist die 
Vorstellung vom Anfang. Dann erst wird sie um die 
lebensweltliche Erfahrung erweitert. Doch wir müs-
sen uns klar machen, die Feindschaft der Frau zu der 
verführenden Schlange und die Herrschaft des Man-
nes über die Frau sind Strafen und gehören nicht zur 
Grundbeziehung der ersten Schöpfung. 

Der Alttestamentler Christoph Levin hat es einmal 
auf den Punkt gebracht: „Die Vertreibung aus dem 
[sic. einen] Paradies ist unser aller Wahrheit. Die 
Wahrheit nämlich ist, dass es das Paradies tatsächlich 
gibt – so wie die biblische Erzählung sogar dessen Ko-
ordinaten zu nennen weiß ([Gen] 2,10–14). Es wird 
keine Utopie gezeichnet, kein Schlara� enland oder gol-
denes Zeitalter, sondern mit einfachen Strichen nur dies: 
Der Einklang des Menschen mit seinem Dasein, mit sei-
nem Gott, mit seiner Welt, mit seinem Mitmenschen 
und mit seiner Arbeit. Genau das gibt es. Es kann unse-
re Wirklichkeit sein und nicht selten ist es sie auch.“5

Diese Geschichte hat eine ganz andere Paradieswahr-
heit mitzugeben als die Urlaubsreise zu den Seychellen. 

Wenn uns die Geschichte vom Garten Eden 
eines erzählt, dann dass wir Menschen 
in Beziehung zu unserer Welt, unseren 
Mitmenschen und Gott gescha� en sind.

WARUM EINE NEUE SPRACHE UND 
ERZÄHLUNG? 

Gemeinsam sollten wir unsere Vorstellung vom Para-
dies zurückerobern und das heute geläu� ge Paradies 
neu de� nieren, neu erzählen und praktisch an seiner 
Umsetzung mitwirken. Wenn uns die Geschichte vom 
Garten Eden eines erzählt, dann dass wir Menschen in 
Beziehung zu unserer Welt, unseren Mitmenschen und 
Gott gescha� en sind. 

Wenn wir Theologie weiterdenken und wie die 
Schriftgelehrten des Alten Testaments neu Geschich-
te schreiben wollen, neue Menschen- und Weltbilder 
generieren, dann müssen wir das in Bildern, Ideen und 
Geschichten tun, die verstanden werden können. 

Die Alternativen für neue Normalitäten und Ziel-
vorstellungen müssen attraktiv sein und es muss ein 
gewisser Resonanzraum dafür gesellschaftlich vorhan-
den sein. Ein solcher attraktiver Anknüpfungspunkt 
ist unsere Paradieskultur. Hören wir auf, Kinder-
paradiese mit hohen Eintrittspreisen und Fastfood als 
paradiesisch zu bezeichnen. Hören wir auf, Urlaubs-
paradiese zu zerstören und zu vermüllen und nur uns 
Reichen zugänglich zu machen. Die Geschichte vom 
Paradies, dem Garten Eden, hatte einen anderen Fokus 
und könnte mithelfen, neue Leitbilder zu generieren. 
Dafür braucht es einen radikalen Bruch mit unserem 
derzeitigen Denken! 

Das ausführliche Konzeptpapier, das zusammen
mit Dr. Constantin Gröhn entstand, sowie 
Stimmen und Reaktionen zu Paradising � nden 
sich auf umkehr-zum-leben.de/asa/paradising. 

Dr. Sarah Köhler
Referentin für die Ökumenische 
Arbeitsstelle Anthropozän im Rahmen 
des Ökumenischen Prozesses „Umkehr 
zum Leben – den Wandel gestalten“, 
die bei der Werkstatt Ökonomie e.V. 
in Heidelberg angesiedelt ist.

JUST PARADISING 

Die Micha-Lokalgruppe München hat direkt mal 
die Theorie in die Praxis umgesetzt und eine tolle 
„Paradising“–Veranstaltung konzipiert

“Nach einer gemeinsamen Gebetszeit kam der Wunsch auf, 
mal ausgiebig zu träumen, wie eine Welt mit mehr Himmel 
auf Erden eigentlich sein könnte. Wenn das, wofür wir 
uns einsetzen, gelingt und wir Transformation erleben, 
nach der wir uns sehnen, für die wir beten und von der wir 
glauben, dass Gott sie sich auch wünscht. Also mal so 
richtig hemmungslos nach den besten Gedanken suchen, 
die wir uns für diese Welt machen können. Wir merkten 
schnell, dass das nicht nur ein Abend für uns als Gruppe sein 
könnte, sondern dass wir den Kreis erweitern wollen um 
andere Träumer:innen, die längst an solchen Visionen basteln. 
Nach Klärung von Ort und Zeit machen wir uns jetzt auf die 
Suche nach ihnen und fragen an – voll verträumter Vorfreude.” 

Marianne Pfa�  nger aus der Lokalgruppe München
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Glaube, Lebensstil und Gemeinwohl

Die Auseinandersetzung mit Klima und Armut ist komplex 
und löst ganz unterschiedliche Gefühle aus. Manchmal 
sind sie so überwältigend, dass wir zu verschiedenen 
Bewältigungsstrategien greifen, vom Aktionismus bis zur 
totalen Verdrängung. Auch für Christinnen und Christen 
ist dies ein Spannungsfeld. Doch Spannungen können uns in 
Bewegung setzen und auf der Suche nach Lösungen kreativ 
und er²nderisch machen. Dieses Kapitel soll Orientierung 
bieten, um in eine ho¨nungsbasierte und zielgerichtete 
Bewegung zu kommen.

Die Bereiche Glaube, Lebensstil und Gemeinwohl gehören für diese 
Bewegung eng zusammen: Wenn wir uns vermehrt mit unserem 
Schöpfer verbinden, dann wächst in uns der Wunsch nach einer 
gerechteren Welt für alle Menschen und für seine Schöpfung. Gott 

verändert unser Herz und wir sind häu�ger bereit, unsere Kom-
fortzone zu verlassen. Wir beginnen uns zu fragen: Wie können 
und sollen wir verantwortungsvoll in einer globalisierten Welt 
handeln? Wie können wir Licht sein in einer Welt, in der die 
Ärmsten und Verletzlichsten der globalen Schöpfungsgemein-
schaft am stärksten unter den Folgen des Klimawandels leiden? 

Hierzu ist es entscheidend, Kraft und Halt aus der Verbundenheit 
mit Gott zu tanken. Denn Aktion ohne Kontemplation führt allzu 

leicht zu Erschöpfung und Resignation. Die spirituelle Bestärkung 
dagegen führt zur Bewegung. Wird unser Herz bewegt, folgen auch 

entsprechende Handlungen. Wir kommen von der Kontemplation in 
die Aktion, von der Begegnung in die Bewegung. 

Bei Micha Deutschland e.V. denken wir diese Bewegung gerne in zwei 
Richtungen: Lebensstil und Gemeinwohl. Beide Bereiche sind Beiträge 
zum Reich Gottes und gehören zusammen. Eine Änderung des Lebens-
stils ist immer auch ein Beitrag zum Gemeinwohl und der Einsatz fürs 
Gemeinwohl führt zur Veränderung des Lebensstils. Im Folgenden �n-
dest du konkrete Ideen und Anregungen, wie du dich für das Überleben 
dieser Welt und das deiner globalen Nächsten einsetzen kannst.
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Der Micha-Aktionsmonat
Überlebenswert – Klima und globale Nächstenliebe

Im Abschnitt Glaube ²ndest du drei ganz 
unterschiedliche Impulse, wie du Räume 
scha¨en kannst, um die Verbundenheit 
mit Gott, deiner Mitwelt und dir selbst zu 
stärken.1 Außerdem gibt es verschiedene 
Anregungen für einen Gottesdienst.

Glaube
Schöpfungsspiritualität leben

Das eigene Schöpfungsgebet

Manchmal tut es gut, sich von den spirituellen Worten 
anderer berühren zu lassen, von einem Schöpfungsge-
bet etwa (S. 20) oder einem modernen Psalm (S. 24). 
Vielleicht hilft es dir, einen Zugang zu Gott zu entde-
cken, den du zuvor noch nicht hattest. Genauso kann 
es guttun, mit eigenen Worten zu beschreiben, was dein 
Herz bewegt. Wenn du für die Schöpfung beten willst, 
dann ist das Wichtigste überhaupt erstmal damit anzu-
fangen. Geh raus in die Natur oder nimm dir Zeit zu 
Hause und bete!

Für alle, die es etwas strukturierter mögen, ist hier ein 
Leitfaden, an dem du dein eigenes Gebet für die Schöp-
fung ausrichten kannst: 

Dank und Lob: Was nimmst du wahr? Was lässt 
dich staunen? 

Buße und Klage: Was möchtest du gerne loswerden? 
Was lässt dich verzweifeln? 

Einstehen und Fürbitte: Mit was möchtest du dich 
verbinden? Wo brauchst du oder wo braucht die 
Schöpfung Gottes Hilfe? Wo wünschst du dir eine 
Veränderung in der Praxis?

Sitting Spot

Ein „Sitting Spot“ 2 oder einfach „Sitzplatz“ ist ein 
Lieblingsplatz in der Natur (oder ein Blick aus dem 
Fenster in die Natur), der regelmäßig besucht wird, 
um das Bewusstsein zu kultivieren, die Sinne zu erwei-
tern und Muster lokaler P±anzen, Vögel, Bäume und 
Tiere zu studieren. Die Praxis unterstützt Achtsamkeit, 
baut Routine auf und erhöht den Fokus.

Suche dir einen Natursitzplatz. Sitzplätze können im 
Freien, z. B. bei einem Baum sein. Sie können in deinem 
Haus/deiner Wohnung, dem Garten oder vielleicht in 
der Nähe deines Zuhauses sein. Baue das Aufsuchen 
des Sitzplatzes in deine wöchentliche (oder tägliche) 
Routine ein. Z.B. 15 Minuten jeden Tag oder einmal 
in der Woche eine Stunde. Wichtig ist, dass du diese 
Übung alleine und mit Ruhe machst.

Während du auf dem Platz sitzt: 

Hör mal zu! Was hörst du? Kannst du die Geräusche 
identi�zieren?

Achte auf Bewegung! Was siehst du? Kannst du 
winzige Käfer, Vögel oder Eichhörnchen sehen?

Schau mal hin! Was ist deine Ansicht? Gibt es heute 
etwas Neues auf deinem Sitzplatz, wie ein herunterge-
fallenes Blatt oder eine Vogelfeder?

Re�ektiere! Wenn du ein Naturtagebuch hast, schrei-
be darüber, was du heute an deinem Sitzplatz erlebst. 
Gebe die Details wie das Wetter, die Farben, die du 
siehst, andere Beobachtungen und deine heutigen Ge-
danken wieder. Worüber wunderst du dich? Schreibe es 
in dein Naturtagebuch!

Der Einsatz der Kirche für gerechtere Verhältnisse in der Gesellschaft ist Teil ihrer Sendung in 
die Welt. Deshalb haben wir als Micha Deutschland e.V. ein Format entwickelt, in welchem eine 
gemeinsame, glaubensbasierte Reise mit dem Thema dieser Broschüre möglich wird. 
Wir sind überzeugt, je mehr Menschen sich über das Ausmaß des Klimawandels bewusst werden 
und sich von den persönlichen Folgen für Menschen weltweit und unserer Mitschöpfung 
berühren lassen, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass auch Lebensstilveränderung zu-
gunsten des Planeten forciert und das Engagement im Gemeinwohl zugunsten der Klimagerech-
tigkeit gestärkt wird. Beides hat Auswirkung für die Entscheidungen von Wirtschaft und Politik.

Was ihr braucht
Lust, den Zusammenhang von Klima, Armut 
und unserem christlichen Glauben zu entdecken

15 Minuten eurer Gottesdienste/eurer Klein-
gruppen – einen Monat lang bzw. einen Got-
tesdienst (Micha-Sonntag) 

Eine Ansprechperson für den 
Micha-Monat/Micha-Sonntag

Was ihr bekommt
Einen Konzeptvorschlag für jede Woche und 
eine Übersicht mit allen Ideen und Werkzeugen

Einen digitalen Material- und Methodenko�er 
mit Videos, Gra�ken und mehr für die Gestal-
tung des Micha-Monats 

Hilfreiche Tipps und Ideen, wie ihr als Gemein-
de auch nach dem Aktionsmonat weitergehen 
könnt auf dem Weg globaler Nächstenliebe

Anmeldung eines Micha-Aktionsmonats 
und Zugri� auf alle Materialien unter: 
www.micha-deutschland.de/mitmachen

Für den Aktionsmonat habt ihr die Auswahl 
zwischen drei verschiedenen Formaten, wie 
ihr euch als Gemeinde oder Gruppe mit uns 
auf den Weg machen könnt: 

MICHA-MONAT
DAS NEUE FORMAT

Investiert 15 Minuten in 
eurem Gottesdienst oder in 
eurer Kleingruppe – einen 
Monat lang. Unter diesem 
Blickwinkel wird das Thema 
dieser Broschüre in euren 
Gottesdiensten bewegt.

MICHA-SONNTAG
DER KLASSIKER

Der Micha-Sonntag ist 
der altbewährte Klassiker. 
Hier bekommt ihr einen 
klassischen Micha-Gottes-
dienstentwurf zum Thema 
„ÜberLebenswert – Klima 
und globale Nächstenliebe“.

MICHA-MONATPLUS

DAS KOMPLETT-PAKET

Der Micha-Monat plus 
ist unser All-In-Paket. 
Hier werden Micha-Mo-
nat und Micha-Sonntag 
kombiniert. 

Schöpfungsspiritualität
im Gottesdienst

Schöpfungsspiritualität 
im Alltag wagen
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ANKOMMEN & BEGRÜSSUNG

LIED
Der Friede der Erde sei mit dir 1

Der Friede der Erde sei mit dir,
der Friede des Himmels auch:
Der Friede der Flüsse sei mit dir,
der Friede der Meere auch.
Tiefer Friede über dir,
Gottes Friede wächst in dir.

LESUNG
Römer 8, 20–25
(Bibel in gerechter Sprache)

SCHMERZ WAHRNEHMEN
Wir nehmen uns Zeit, das Schreien der 
Schöpfung und unseren eigenen Schmerz 
anzuerkennen. Das kann mit Worten oder in 
der Stille geschehen.

PSALM 19 IM WECHSELGEBET
E: Die Himmel erzählen 
von Gottes Herrlichkeit. 
Das Sternenzelt verkündet 
das Werk seiner Hände. 

A: Ein Tag ruft die Botschaft 
dem andern zu. 
Eine Nacht teilt ihr Wissen 
der nächsten mit. 

E: Ohne Sprache und 
ohne Worte geschieht das. 
Was sie einander sagen – 
man hört es nicht. 

A: Doch ihre Botschaft geht hinaus 
in alle Länder.
Ihre Kunde dringt bis 
an das Ende der Welt: 

E: Die Weisung des Herrn ist vollkommen:
Sie schenkt neue Kraft zum Leben. 

A: Du, Herr, bist mein Fels 
und mein Erlöser! Amen. 

LIED
Der Friede der Erde sei mit dir 1

LESUNG
Matthäus 6,26–33
Evtl. kurze Kommentare zum Text

WANDERN & WUNDERN
10–45 Minuten. Erklärung siehe Box. 

TEILEN
Wir haben Zeit zu schweigen und zu teilen, 
was wir wahrgenommen haben.

VATER UNSER

SEGEN
Gott wir bitten dich um deinen Segen.
Dein Geist erleuchte unsere Sinne, 
damit wir dich in den Geschöpfen erkennen 
und dich mit ihnen preisen. 
Segne uns mit der Weisheit der Erde, 
das wir unseren Platz � nden,
Segne uns mit der Kraft des Windes, 
Veränderungen voranzutreiben.
Segne uns mit Liebe des Feuers, 
die auch in der Asche noch lodert.
Segne uns mit dem Glauben des Wassers, 
um Stück für Stück Berge zu versetzen. 
So sende uns in deine Welt. 
Amen.

Liturgie

WANDERN & WUNDERN

Dies ist das Herz eines Wilde Kirche-Gottesdienstes. 
Wir nehmen uns Zeit aufmerksam hinzuhören: 
Was predigen mir die Mitgeschöpfe? Dazu kann es 
helfen, aufzubrechen, sich ein eigenes Plätzchen zu 
suchen, ruhig zu werden und auf Vögel, Blumen, 
Ameisen, fallende Blätter, Wasser und Erde zu achten. 
Die gesamte mehr-als-menschliche Welt ist erfüllt vom 
Geist Gottes, preist den Schöpfer und klagt ihm ihr Leid. 
Wo kann ich einstimmen? Was regt sich in mir?
Vielleicht willst du wie Moses die Schuhe ausziehen, 
wie Abraham unter einer Eiche sitzen und von ihr ler-
nen oder wie Jakob einen Altar bauen, um dich daran zu 
erinnern, dass du hier Gott begegnet bist? Bevor du 
gehst, danke deinem mehr-als-menschlichen Gegenüber 
auf die Art, die sich richtig anfühlt. Frage, ob du etwas 
mitnehmen darfst und respektiere die Antwort.

Rianna und Benni Isaak-Krauß 
Teil des „Kirche in der Wildnis“-Netzwerks 
in Deutschland und Pastoren der 
Mennonitengemeinde Frankfurt

Kontakt Deutschland: 
kircheinderwildnis@gmail.com
Kontakt international: 
wildchurchnetwork.com

WILDE KIRCHE
HEIMISCH WERDEN IN GOTTES WELT

Kirche in der Wildnis ist ein Ruf, die ökologische Krise als 
Zeichen der Zeit ernst zu nehmen und uns in der unzähmbaren 
Liebe Gottes zu dieser Welt zu verwurzeln. Wir feiern Gottes-
dienst nicht in, sondern mit der Schöp fung. Bei jedem Wetter 
und durchs Jahr hindurch.

Von den Mitgeschöpfen lernen wir, den Schöpfer zu preisen, 
unseren Schmerz zu klagen und uns der Zerstörung zu 
widersetzen. So wollen wir unseren Glauben erden und unser 
Handeln im Glauben verwurzeln. Lasst uns gemeinsam auf-
brechen und Samen der Ho� nung säen.

Die internationale Initiative Wild Church Network, im 
Deutschen „Wilde Kirche“, praktiziert eine experimentelle 
Liturgie, einen Weg, um uns der spirituellen Dimension der 
ökologischen Krise zu stellen. Für eine Wilde Kirche braucht 
es nicht viel: Sie kann mit einer Handvoll Menschen gefei-
ert werden oder allein. Jeder und jede kann lesen, beten, 
segnen und hinhören, um Schmerz und Schönheit 
der Schöpfung zu begegnen. Der Ort ist entscheidend, 
aber weder richtig noch falsch. Ob Wald, Park oder Kirch-
garten, überall gibt es wilde, ungezähmte Ecken, wenn wir nur 
hinschauen. Einfach raus aus den Kirchenmauern! Lasst euch 
nicht vom Wetter abschrecken. Zieht euch passend an!

„Seht die Vögel“ ist ein Beispiel für eine Liturgie. Sie kann 
jedoch individuell gestaltet werden: andere Bibelverse und 
Lieder, Länge des Austauschs, Abendmahl oder Dankgebet.

Schöpfungsspiritualität
in der Natur
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WENIGER IST EINFACHER UND 
AUCH ENTSPANNTER
Vor gut zehn Jahren habe ich begonnen, mein Einkaufsverhalten nach 
neuen Werten auszurichten. Alles Neue sollte ökologisch und so-
zial verantwortlich hergestellt sein. Nach anfänglicher Überforderung 
haben mir zwei Strategien geholfen. Erstens: Nicht alles auf einmal 
ändern zu wollen – Umstellung braucht Gewöhnung und das ist auch in 
Ordnung. Zweitens: Ich kaufe bestmöglich nur dort, wo das Sortiment 
schon ausschließlich „öko-fair“ ist. So kaufe ich bewusster nur das, was 
ich wirklich benötige, spare mir die Detailrecherche zur Herkunft des 
Einzelproduktes und habe eine reduzierte Auswahl an Läden, Marken 
und Produkten. Das hat meinen Einkaufsalltag deutlich entspannt.

PROBIER‘S MAL!

• Sei gnädig mit dir und feier jeden Schritt zu einem  
nachhaltigeren Lebensstil.

• Such dir ein Produkt, welches du in Zukunft ökologisch 
und sozial verantwortlich kaufen möchtest und  
informier dich darüber.

• Geh in einem Bio- oder Unverpacktladen einkaufen. 

Andi Tesch, Berlin STARTUP MIT HEIMISCHER SCHAFWOLLE
Ich war auf der Suche nach lokal produzierter Wolle, um daraus einen Pulli zu stricken. 
Doch obwohl es in unserer Region viele Schafe gibt, konnte ich so ein Produkt nirgends � nden. 
Als wir dann zufällig mit einem Schäfer aus dem Umland von Marburg ins Gespräch kamen, fragten 
wir ihn kurzerhand, ob er uns etwas von seiner Wolle verkaufen würde.
Seine Antwort hat uns schockiert: Für ihn ist die Wolle ein Abfallprodukt und er wollte uns am 
liebsten gleich alles geben, weil er sich so nicht um die Entsorgung kümmern müsste.
Für uns war das unverständlich: Warum kann man die Wolle, die hierzulande massig produziert 
wird, nicht nutzen, um Strickgarn herzustellen, anstatt das aus dem Ausland zu importieren? 
Dieser Moment vor knapp fünf Jahren war die Geburtsstunde unseres kleinen Business und wir 
haben seitdem heimische Wolle lokal produziert und bieten sie zum Verkauf in unserem 
Onlineshop an: raincloudandsage.com. Für mich ist es immer wieder ein Grund zu feiern, dass wir es 
scha� en, einen Nutzen für diese wertvolle, regionale Ressource zu � nden.

NACHHALTIGE FAMILIE, UMWELTBEWUSST LEBEN
Mit Kind stellen wir uns neuen Herausforderungen, Prioritäten ordnen sich anders. Im suchend 
Unterwegssein erleben wir, dass umweltbewusstes Leben auch als Familie möglich ist: Sto� windeln, 
Kinderkleidertausch, Fahrradanhänger, Gartengemüsebrei, Zugspielzeit. Uns motiviert, dass jeder 
kleine Schritt zählt und wir Veränderung direkt einem kleinen Menschen vorleben können.
Im schnellen Großwerden des Kleinen ist unser Alltagstempo zwar verlangsamt, für Aktivismus 
bleibt wenig Raum. Aber wir wollen das als Entschleunigung wahrnehmen. Immer öfter klappt das 
mit Gesprächen auf dem Spielplatz, mit Staunen über die Ameise am Wegrand, mit Gebetsspazier-
gängen beim Kinderwagenschieben und mit Klimadebatten beim Kücheaufräumen. Wir wünschen 
uns über den Familientellerrand hinaus, dass wir uns gegenseitig – Menschen, Tiere, P± anzen und 
unseren Schöpfer – nicht aus dem Blick verlieren.

PROBIER‘S MAL!

• Mach mit deinen Kindern einen Waldspaziergang und redet über die  
kleinen Wunder, die ihr seht.

• Kauf beim nächsten Wachstumsschub die Kleidung gebraucht.
• Informier dich über einen nachhaltigen Lebensstil als Familie.

Hanna Clauß, Dresden

FERIEN DIREKT IN DER 
UMGEBUNG MACHEN
Stell dir vor: Elstern, wie sie in Teamwork versuchen 
Essen zu klauen; vor der Haustür Schwärme von ver-
schiedenfarbigen Schmetterlingen; farbig schillernde 
Libellen; ein Dachs abends in der Dämmerung; eine 
Blindschleiche, die vom Sonnen am Wegrand schnell 
ins Laub verschwindet und die kleinen Echsen, 
die sich auf Steinwänden, Wegrändern und in Wein-
bergen sonnen.
Seit vielen Jahren verbringen ich und mein Mann un-
sere Sommerurlaube auf dem Hunsrück, in der Eifel, 
in Hessen oder auch mal im Bauwagen am Heimat-
± uss, der Ruhr. Ich staune über die Vielfalt der Tiere 
und P± anzen und die Schönheit der Landschaften. 
Ich fühle mich lebendig, verbunden und entspannt.

PROBIER‘S MAL!

• Mach eine Natur-
führung in deiner 
Nähe mit, etwa 
von der Volks-
hochschule.

• Geh in deiner 
Umgebung 
Wandern.

• Zelte mal ein 
Wochenende 
in deiner Nähe.

Sabine Aldenhoven, Essen

PROBIER‘S MAL!

• Verkauf oder verschenk alte Dinge, die für dich keinen Nutzen mehr haben, 
anstatt sie wegzuwerfen.

• Geh aufmerksam durchs Leben: Wo fällt dir etwas Ähnliches wie das Beispiel 
mit der Wolle auf?

• Stelle ein Kleidungsstück selbst her: stricken, nähen, häkeln, weben.

Ruth Werwai, Marburg 

Wenn wir beginnen, uns von 
ökologischen Themen bewegen 
zu lassen, dann stellt sich häu-
² g die Frage: Was kann ich tun? 
Meistens setzen wir dann bei 
unserem Lebensstil an. Aber die 
Motivation dafür ist oft von ei-
nem schlechten Gewissen oder 
einer Verzichtsethik geprägt. 
Die Art und Weise, wie über 
nachhaltigen Lebensstil gespro-
chen wird, wirkt häu² g nicht 
besonders attraktiv. In diesem 
Abschnitt haben wir deshalb 
Mitglieder der Micha-Lokalgrup-
pen gefragt, wie ihr Lebensstil 
ihr Leben bereichert und was 
erste Schritte sein können, um 
eine Umstellung auszuprobieren: 
Probier’s mal! 

Lebensstil
Wirkkraft entdecken
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Gemeinwohl ist ein komplexer Begri  ̈. Zuallererst bedeutet er das Wohlergehen 
Einzelner innerhalb der Gemeinschaft. Dieses “Wohl” kann aber nur erreicht 
werden, wenn wir uns auch global und lokal für gerechtere Strukturen einsetzen. 

Der Einsatz für das Gemeinwohl bedeutet, dass wir das gesamte gesellschaftspolitische 
System in den Blick nehmen, um sinnvolle Ansatzpunkte zu � nden, strukturelle Verände-
rung zu bewirken. Wir gehen in diesem Abschnitt auf zwei Bereiche ein: auf zivilgesell-
schaftliches Engagement und das Erheben der eigenen politischen Stimme. 

Schon die Propheten im Alten Testament wiesen darauf hin, dass die Gläubigen und Macht-
habenden sich um Witwen und Waisen kümmern sollten (Jesaja 1,17). Wir können durch 
zivilgesellschaftliches Engagement oder diakonischen Dienst einen Beitrag zur Veränderung 
der Lebensumstände Einzelner oder ganzer Gruppen in unserer Umgebung leisten. Dazu drei 
Beispiele, siehe Kasten:

ZIVILGESELLSCHAFTLICHES ENGAGEMENT –
SO KANN‘S GEHEN!

LOKALE INITIATIVEN STÜTZEN: Informier dich ü ber nachhaltige und soziale Initiativen 
an deinem Wohnort. Du kannst auf der Webseite deiner Stadt unter den Stich-
worten “Nachhaltigkeit”, “Umweltschutz” oder “soziales Engagement” suchen 
oder beim Bü rgerbü ro nachfragen. Ihr könnt auch bei Flüchtlingsunterkünften oder 
einer Obdachlosenhilfe nachfragen, ob und wie ihr sinnvoll helfen könnt. Oft gibt 
es schon lokale Initiativen, mit denen du/ihr zusammenarbeiten könnt. Das bündelt 
Kraft und bietet neue Kontakte. Überlegt als Einzelne, Gruppe oder Gemeinde, 
wo Ihr vor Ort aktiv werden könnt.

AKTIONEN IN DER STADT – FAIRE STADTTOUR: Viele Menschen wü rden ihren Konsum 
gerne fairer und ökologischer gestalten, kennen aber oft nicht die nötigen Anlauf-
stellen, obwohl einige Städte und Kommunen ein recht umfangreiches Angebot 
an öko-fairen Produkten bieten. Es hilft, eine Stadttour mit dem Rad oder zu Fuß 
ö� entlich anzubieten, in der man Läden mit fairen Produkten vor Ort besucht. 
Gespräche mit Ladenbesitzer:innen vermitteln einen Eindruck der jeweiligen Lie-
ferkette. Auch eine Kooperation mit dem Tourismusbü ro und die Bewerbung im 
lokalen Gemeindeblatt ist denkbar.

AKTIONEN IN DER STADT – MÜLLSAMMELN: Scha� t in eurer Stadt, in eurem Wald 
oder an eurem See wieder Ordnung und Reinheit. Startet mit eurer Gemeinde/ 
Jugend/im Freundeskreis eine Mü llsammel-Aktion und räumt mal wieder so richtig 
auf. Feiert dabei jedes Stü ckchen Erde, das ihr gereinigt habt.

Gemeinwohl
Zusammen mehr erreichenWOHLFÜHLPARADIES 

SCHREBERGARTEN
Seit 2018 bin ich stolze Besitzerin eines Schrebergartens. 
Ich genieße es jedes Mal, in meinen Garten zu kommen, 
die Insekten auf unserer wilden Wiese summen zu hören oder 
die Meiseneltern bei der Versorgung ihrer Jungen zu beobach-
ten. Dabei snacke ich ein paar Himbeeren, Cocktailtomaten oder 
Gurken, denn Selbstangebautes schmeckt einfach am besten.
Diese Freuden kamen als Bonus zu der Entscheidung von 
meinem Mann und mir, weniger Obst und Gemüse im Super-
markt zu kaufen. Wir wollten Plastik vermeiden und Lebens-
mittel nicht aus Spanien kaufen müssen, wenn sie auch regional 
verfügbar sind. Mittlerweile können wir durch gute Lagerung 
und Haltbarmachen etwa 70 Prozent unseres Jahresbedarfs aus 
eigener Ernte decken. 

PROBIER‘S MAL!

• Baue selbst eine Gemüsesorte auf deinem Balkon 
oder im Garten an.

• Kauf eine Gemüsesorte dieses Jahr saisonal und 
regional, z.B. beim Bauern und mach sie haltbar.

• Frag Freunde oder Bekannte mit Garten, ob du 
bei der Arbeit helfen kannst, um dich mit der 
Natur verbunden zu fühlen.

Lisa Greger, Dortmund

JEDEN TAG MIT DEM FAHRRAD 
URLAUB MACHEN
Was bin ich froh, dass ich jeden Tag dem PC und den überfüllten Straßen eine gute Stunde 
ent± iehen kann, indem ich alle meine Wege und Besorgungen mit dem Fahrrad mache. Das ist 
Sport und Entspannung in einem. Ich fahre locker auf der Fahrradtrasse an all den gestressten 
Autofahrer:innen vorbei. Es geht zum Büro und wieder zurück, durch Nebenstraßen zur Micha-
Gruppe, zum Posaunenchor oder zum Unverpackt-Laden. Überall � nde ich einen Parkplatz vor der 
Tür, und manchmal auch einen Biergarten. Wir haben immer noch ein Auto, aber das sehe ich oft 
wochenlang nicht. Es fehlt mir nicht.

PROBIER‘S MAL!

• Fahr mal eine kurze Strecke mit dem Fahrrad.
• Informier dich über fahrradfreundliche Strecken in deiner Umgebung.
• Leih dir eine Packtasche und fahr mal mit dem Rad einkaufen.

Ralf Adelhoven, Essen
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Die ö� entliche Diskussion und Meinungsbildung braucht den Geist und die Kraft der Liebe 
und der Besonnenheit: Das Gespräch der Ö� entlichkeit ist einer der wichtigsten „Räume“ in 
der rechtsstaatlichen Demokratie. Deshalb ist es wichtig, dass wir uns informieren, uns selbst 
eine Meinung bilden und unsere Stimme erheben fü r das, was uns wichtig ist. Dabei ist es 
entscheidend, dass die Kirchen und Gemeinden mit anderen Gruppen aus der Bevölkerung, 
mit staatlichen Stellen und dem privaten Sektor in gegenseitigem Respekt und Anerkennung 
eines jeden Partners zusammenarbeiten. 

POLITISCHES ENGAGEMENT –
SO KANN‘S GEHEN!

PETITIONEN UND KAMPAGNEN: Die einfachste Möglichkeit politisch mitzumischen, 
ist an einer Petition oder Kampagne zum Schutz der Umwelt und des Klimas teilzuneh-
men. Das geht online zum Beispiel unter www.campact.org. Als Micha Deutschland 
unterstützen wir große Kampagnen wie die Initiative Lieferkettengesetz oder die SDG 
Action Campaign (siehe nächste Seite).

ABGEORDNETENGESPRÄCH: Unsere Stimmen als Bü rger:innen sind fü r unseren Zusam-
menhalt als Gesellschaft und das Gelingen der Demokratie enorm wichtig! Mit Ab-
geordneten aller Ebenen der Politik ins Gespräch zu kommen und Beziehungen aufzu-
bauen ist fü r Politiker:innen ebenso wichtig wie fü r uns als Engagierte: Wir lernen dabei 
die Haltung und den Hintergrund der anderen Person kennen und bilden eine wichtige 
Brü cke zwischen dem Alltag der Politik und den Anliegen unterschiedlicher Menschen 
und Gruppen. Einen Termin zu bekommen ist leichter als du denkst!

ÖFFENTLICHES EINTRETEN FÜR KLIMAGERECHTIGKEIT: Natürlich ist es immer möglich, 
an einer Demonstration für Klimagerechtigkeit oder Themen gegen soziale Ungleich-
heit teilzunehmen. Unser befreundete Organisation Greenfaith gibt weitere Impulse 
zum Aktivismus aus Sicht von gläubigen Menschen (S. 40–41).

schaften. Micha Deutschland ist interessant platziert, 
weil ihr Gemeinden erreicht, in denen das Engage-
ment für Gerechtigkeit bislang kein zentrales Thema 
war. Außerdem geht ihr diese häu� g ja schweren und 
komplexen Gerechtigkeitsfragen mit einer tragfähi-
gen Ho� nung an, die vielen im Moment fehlt. Also, ja: 
Da ist Potential.

Wie kann ich Teil der Kampagne werden?
Jedes Jahr veranstalten wir die weltweite Mobilisie-
rungswoche Global Week to #Act4SDGs. 2022 � ndet 
sie vom 16. bis 22. September statt, 2023 in einem 
ähnlichen Zeitraum. Hier spielen Fragen des persön-
lichen Lebensstils eine Rolle – zum Beispiel in den 
Bereichen Energie, Ernährung und Mobilität. Hier brin-
gen sich viele Partnerorganisationen mit vielen eigenen 
Veranstaltungen und Aktionen ein, die teils auch über 
die eigentliche Aktionswoche hinausgehen. Das ganze 
Jahr über kannst du dich online beteiligen, auf sozialen 
Medien erzählen, welche Veränderungen in deinem 
Lebensstil für dich persönlich ein #FlipTheScript-
Moment waren. Dafür stehen dir viele kreative Tools zur 
Verfügung. Und schließlich gibt es für besonders span-
nende Ideen noch den Wettbewerb. Und vielleicht 
willst du dich mit deiner Gruppe oder Gemeinde ja 
bei den nächsten SDG Action Awards bewerben, 
mit denen wir inspirierende Projekte und Persönlich-
keiten auszeichnen?

SDG Action Campaign
Ein Interview mit Alexander Gentsch 
von der Aktionskampagne der Vereinten Nationen 
für die Ziele für Nachhaltige Entwicklung (SDGs)

Was ist die SDG Action Campaign?
Wir sind eine Kampagne der Vereinten Nationen, 
die Menschen weltweit inspiriert, zusammenbringt und 
mobilisiert, die sich für die UN-Nachhaltigkeitsziele 
engagieren möchten. Wir wollen uns also – trotz aller 
Rückschläge – mit vielen anderen zusammen dafür 
stark machen, dass Armut 2030 Geschichte ist und wir 
in einer nachhaltigeren und friedlicheren Welt leben 
können. Um dieses Engagement zu ermöglichen, ent-
wickeln wir gemeinsam mit Partnerorganisationen ver-
schiedene Kampagnenformate und Initiativen.

Warum heißt eure aktuelle Kampagne 
#FlipTheScript?
Der Titel kam uns in der Hauptphase der Corona-
Zeit in den Sinn. Die Berichterstattung war sehr ent-
mutigend. Es gibt zum Beispiel wieder mehr Hunger 
auf der Welt, die Ungleichheit ist weitergewachsen. 
#FlipTheScript heißt vor diesem Hintergrund: 
Wir wollen uns nicht unterkriegen lassen. Wir wol-
len das Blatt wenden – zum Guten. Die Pandemie 
hat auch gezeigt, dass man viele Dinge ganz anders 
machen kann, als man immer geglaubt hat. Menschen 
haben sich nachbarschaftlich organisiert, Gesundheit 
wurde als globale Gerechtigkeitsfrage thematisiert, 
an undenkbaren Orten wurden verkehrsberuhigte 
Straßen eingeführt, über die Notwendigkeit von Flugrei-
sen wird kritischer nachgedacht. Wir wollen umso mehr 
wieder auf die UN-Nachhaltigkeitsziele hinarbeiten, 
die all diese Fragen auch vor den großen Krisen schon 
in den Blick genommen haben. Wir wollen positiven 
Narrativen mehr Raum geben, die uns zeigen, dass wir 
vieles anders machen können – und dass unsere Welt 
tatsächlich gerechter und nachhaltiger werden kann.

Seht ihr Potential in Kirchen und Gemeinden, 
etwas zu verändern?
Gerade beim Thema Klimagerechtigkeit engagieren 
sich immer mehr Kirchen und andere Religionsgemein-

Alexander Gentsch
Partnerships Specialist  
bei UN SDG Action Campaign
unbonn.org/de/SDGaction
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„Sacred Activism“
Heiliger Aktivismus auch in der Ö� entlichkeit

Unser Glaube und unsere Gemeinschaft geben uns die 
Kraft, uns leidenschaftlich für Klimagerechtigkeit einzu-
setzen. Aber ist das nur im Gottesdienst und in unseren 
eigenen Räumen möglich? Und wie können wir Entschei-
dungsträger:innen an die Gebote und den Auftrag zur 
Bewahrung der Schöpfung erinnern?

“Sacred Activism” ist ein einzigartiger Beitrag von Men-
schen des Glaubens im Einsatz für Klimagerechtigkeit. Wir 
setzen uns mit Liebe zum Leben, in Verbundenheit mit der 
ganzen Schöpfung und mit Freude dafür ein. Wir möchten 
kreativ eine zukunftsfähige Welt bauen. Wir machen uns 
auf den Weg zu denjenigen, die durch ihre Arbeit und 
Entscheidungen die Schöpfung Gottes in Gefahr bringen. 
Als Kinder Gottes können wir nicht länger schweigen und 
erdulden, sondern wollen ins mutige Handeln kommen.

Durch die Geschichte hindurch haben sich Menschen des 
Glaubens immer wieder engagiert, wenn es Zeit zur Ver-
änderung war. So zum Beispiel bei der durch die Kirchen 
initiierten friedlichen Revolution 1989 in Deutschland, 
bei der durch Pfarrer Dr. Martin Luther King Jr. ange-
führten Bürgerrechtsbewegung in den USA, bei den 
religiös und politisch motivierten Pazi� sten um Mahatma 
Gandhi in Indien oder bei den Aktivitäten der katholischen 
Friedensnobelpreisträgerin Wangari Maathai in Kenia. 
Sie alle spielten eine zentrale Rolle in der Mobilisierung 
von Einzelnen hin zu einer Bewegung für Gerechtigkeit.

Beispiele für erprobte Klima-Aktionen:

DEMONSTRATIONEN ALS MENSCHEN DES GLAUBENS:
Auf die Straße zu gehen und für Veränderung einzu-
stehen ist in Deutschland eine sichere Beteiligungsform. 
In anderen Ländern riskieren Menschen viel dafür. 
Wir unterstützen sie durch unser Sichtbarwerden.

PRAY-IN: Schweigend oder laut – lasst uns beten für 
Klimagerechtigkeit und für diejenigen, die weitreichende 
Entscheidungen tre� en und in Politik, Finanzinstitutio-
nen oder der Wirtschaft Macht und Ein± uss haben.

KREATIVE UND SYMBOLTRÄCHTIGE AKTIONEN: Was ist 
uns in unserem Leben besonders wichtig? Welche Ver-
luste drohen durch den Klimawandel? Wovor haben 
wir Angst? Kreative Aktionsformen drücken unsere 
Botschaft oder Forderung in überraschender und neuer 
Weise aus. Ihr könnt dafür zum Beispiel Tanz-Choreo-
graphien entwickeln, eine lebendige Skulptur bauen 
oder Alltagsgegenstände verfremden.

GOTTESDIENST IM ÖFFENTLICHEN RAUM: Veranstaltet 
eure Gebetszeit an einem ausgewählten Ort, singt 
zusammen, haltet einen Gottesdienst oder lest 
gemeinsam aus der Bibel. So könnt ihr mit der Welt 
teilen, was eure christliche Motivation ist: für das 
Klima einzustehen.

VIRTUELLE AKTIONEN: Teilt unbedingt die Bilder und 
Videos von den ö� entlichen Aktionen und markiert die an-
gesprochenen Akteur:innen/Firmen/Politiker:innen darin.
Und auch wenn ihr an verschiedenen Orten seid, 
könnt ihr euch gemeinsam mobilisieren. Nutzt zur 
schnellen Verbreitung eines Anliegens oder Aufrufs 
die sozialen Medien. Dies kann über einen gemeinsa-
men Hashtag (#), einen Twitterstorm, Thunderclap 
oder ein ähnliches virtuelles Tool vorbereitet werden.
Wichtig: Seid spezi� sch mit eurer Botschaft, formuliert 
ein klares Anliegen, fordert den Adressaten zu einer 
konkreten Handlung auf.  

WAS MACHT EURE KLIMA-AKTION 
WIRKUNGSVOLL?

SEID SICHTBAR: Nehmt vorbereitete Plakate und Banner 
mit, bedruckt T-Shirts, Basecaps oder Westen mit eurem 
Slogan, nutzt ganz bewusst religiöse Kleidung oder Symbole.

SEID HÖRBAR: Bereitet Gebete, Gesänge mit und ohne 
Instrumente oder Sprechchöre vor.

SEID PRÄGNANT: Je detaillierter die Forderung, umso 
besser. Verbindet eure Forderung mit eurem Glauben und 
nutzt dafür prägnante Schlagwörter (z.B. “Die Zerstörung 
der Erde ist nicht Gottes Wille”. – “Keine Förderung 
fossiler Energien mehr. Amen.”)

Caroline Bader
GreenFaith-Organizer 
in Deutschland und 
Koordinatorin des GreenFaith 
International Network
greenfaith.org

GREENFAITH: 
MULTIRELIGIÖS UND 
WELTWEIT

GreenFaith ist eine multire-
ligiöse Graswurzelbewegung 
von Menschen verschiedener 
Konfessionen, Religionen und 
spiritueller Überzeugungen, 
die sich für Klimagerechtigkeit 
einsetzen. Wir ziehen Regie-
rungen und Finanzinstitutio-
nen moralisch zur Verantwor-
tung. Wir setzen uns für den 
universellen Zugang zu sauberer 
Energie und für grüne Arbeits-
plätze mit fairen Löhnen ein.

Durch “Sacred Activism” können wir auch heute mit 
spirituellen Klima-Aktionen gezielt eine Firma, eine:n 
Politiker:in, eine Bank oder ein Unternehmen ansprechen 
und sie zur Verhaltens- oder Politikänderung au� ordern. 
Unsere Haltung ist dabei stets o� en, respektvoll und 
mutig. Wir handeln gewaltfrei.
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Wir lieben Gott, die Menschen und die Welt. Und diese Welt hat einen 
lebenswerten Platz auch fü r dich. Micha hilft dir dabei, diesen Platz zu 
� nden, dein Leben nachhaltig zu gestalten und unsere Politik und Ge-
sellschaft positiv mitzuprägen.

WIR VERNETZEN. 
Wir sind eine lebendige Bewegung. In unserem ü berkonfessionellen 
Netzwerk verbinden sich Organisationen, Einzelpersonen und Gemein-
den. Als ü berkonfessionelles Netzwerk teilen wir den Glauben daran, 
dass zur christlichen Nachfolge ein Leben mit Weltverantwortung ge-
hört. Werde Teil unserer größeren Gemeinschaft und lass dich mit-
nehmen in die Welt der Weltbeweger:innen! Zum Beispiel durch unser 
jährliches Vernetzungstre� en an wechselnden Orten Deutschland. Über 
Social Media und unseren Newsletter halten wir dich auf dem Laufenden.

WIR MOBILISIEREN.
Wir setzen uns in Gemeinden und in der Politik dafü r ein, dass die Nach-
haltigkeitsziele (SDGs) der Vereinten Nationen konsequent umgesetzt 
werden. Denn sie verfolgen die Vision eines Lebens in Wü rde fü r jeden 
Einzelnen – und spiegeln darin Gottes Anliegen fü r die Welt. Unsere 
Lokalgruppen in ganz Deutschland sind dabei Herzschlag und Ausdruck 
unserer Bewegung. In ihnen wird eine andere Form des Zusammenle-
bens sichtbar – das dient zur Inspiration und Vorlage fü r größere Zu-
sammenhänge und gibt Ho� nung, dass es möglich ist, die Schöpfung zu 
erhalten und wü rdevolle Lebensperspektiven fü r alle zu scha� en.

WIR BEFÄHIGEN. 
Eine lebenswerte Zukunft benötigt bei uns im globalen Norden drin-
gend weitgehende Maßnahmen in Richtung Werte – und Bewusst-
seinswandel. Hier greift unsere Micha-Arbeit. Gottes Herzschlag für Ge-
rechtigkeit in sich selbst wahrzunehmen und sich von ihm bewegen zu 
lassen – darum geht es in unseren spirituellen Angeboten, theologischen 
Bildungsformaten und gesellschaftspolitischen Kampagnen.
Neben Bildungsbroschüren wie dieser, haben wir eine Reihe weiterer 
Materialien und Formate entwickelt, die einladen allein oder in Ge-
meinschaft die Hand auf’s Schöpferherz zu legen.

Ich unterstütze die 
Arbeit von Micha 
Deutschland e. V., 

weil die Kirche Jesu Christi 
herausgefordert ist, aufzu-
wachen, Stellung zu beziehen 
und sich mit aller ihrer Kraft 
für Gerechtigkeit und die 
Bewahrung der Schöpfung ein-
zusetzen. Micha unterstützt 
und begleitet dabei mit gut auf-
bereiteten Informationen und 
vielfältigen Ressourcen.

ROLAND MAKULLA
MITGLIED LOKALGRUPPE BRAUNSCHWEIG

QUELLEN

Kennt ihr schon unseren Just People-
Kurs? Das Kleingruppenformat für 
Gemeinden. Als PDF und Print über 
unsere Homepage bestellbar:  
micha-deutschland.de

Als kleiner, gemeinnütziger 
Verein sind wir dabei auf deine 
Unterstützung angewiesen. 
Schon mit einem geringen 
regelmäßigen Betrag hilfst du 
uns, den dringend benötigten 
Bewusstseinswandel weiter 
voranzubringen und für Klima-
gerechtigkeit und Schöpfungs-
bewahrung zu begeistern.

MICHA DEUTSCHLAND e.V. 
Bank fü r Kirche und Diakonie (KD-Bank)
IBAN: DE63 3506 0190 1015 0150 19
BIC: GENODED DKD

Gemeinsam 
mehr erreichen!
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Quellen: Wilde Kirche – Heimisch werden in Gottes Welt
[1]  Text & Musik: Aus Guatemala. Verbreitet von John Bell/Iona. 
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